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Dreiundftebziafter 
Donnerſtag, 7. April 


Annoncen · 
Annahme ⸗Bureaug: 


In Poſen bei 
Hrn.Krupski (G. g. ulrici ad.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grã 3 b. Hrn. 2. Streiſand; 

erlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel: 

Haaſenſtein & Vogler. 


21 er Bureaus: 
Berl 


Wien, München, St. Gallen: 
8 Koſe; 
in Berlin: 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier- 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Zeilung 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene 
deren Raum Rellamen verhälnipmäßle Fedder. 
{nd an bie Gpealtion end werden für 
n demſelben Tage erfcheinende 
bis 10 Uhr Bormitiage 2 — 


Ur 82. 


Amtliches. 

Berlin, 6. April. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Allerhöchſtihrem General- Adjutanten, dem General» Lieutenant z. D. Grafen 
— ünſter⸗Meinhövel, den Rothen Adler⸗Orden 1. Kl. mit Eichen. 
aub und Schwertern am Ringe, ſowie Allerhöchſtihren Flügel ⸗ Adjutanten, 
dem Oberſten Irhrn. v. Steinäcker, den Rothen Adler Orden 2. Kl. mit 
Eichenlaub und dem Oberſten v. Stiehle, Abtheilungs⸗Chef im großen 
Generalſtabe, das Kreuz der Ritter des Kgl. Hausordens von Hohenzollern; 
ſowie dem Geh. Ober ⸗Reg.⸗Rath Noah, vortragenden Rath im Miniſte⸗ 
rium des Innern, den Stern zum Rothen Adler- Orden 2. Kl. mit Eichen 
laub; und dem Sanitäts- Rath Dr. Frick in Burg den Charakter als Geh. 
Sanitäts-Rath zu verleihen; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. 
Schroeder in Bonn zum ordentlichen Profs in der juriſtiſchen Fakultät 
der dortigen Univerfität zu ernennen; den Wahlen des Oberlehrers am Gym⸗ 
naſium zum Grauen Kloſter in Berlin Profeſſors Dr. Kempf zum Direl- 
tor des Friedrichs. Gymnaſiums daſelbſt und des Oberlehrers an dieſem Gym ⸗ 
naſtum Profeſſors Dr. Runge zum Direktor der Friedrichs-Realſchule da⸗ 
felbft die Aller höchſte Beſtätigung zu ertheilen. 


Dem bisherigen Kais. franzöſiſchen Konſul zu Boſton, Bellaigue de 
Bugbas, iſt Namens des Norddeutſchen Bundes das Exequatur als Kaiſ. 
fangt Konſul zu Danzig ertheilt worden. 

Das Geſetz wegen der Prämienanleihen. 

Die ſchlechteſten Geſetze ſind allemal die der Oportunität und 
in den meiſten Fällen ſind ſie nichts weiter als Flicken die man 
auf ein morſches Gewand heftet. Bald aber entſtehen an an⸗ 
derer Stelle neue und ſchlimmere Riſſe die man wieder mit 
neuen Fetzen verdeckt, bis endlich der zuſammengeflickte Mantel 
als unbrauchbar in die Mühle wandert. 

Ein ſolches Oportunitätsgeſetz iſt das von den Abgeordneten 
Braun und v. Kardorff im Reichstage eingebrachte „über 
die Ausgabe und den Vertrieb von Inhaber⸗Pa⸗ 
hier en“ welches den großen Fehler hat, daß es der jetzt graſ⸗ 

renden wirthſchaftlichen Peſt nicht nur kein Ende macht, ſon⸗ 
dern ſie gewiſſermaßen als exiſtenzberechtigt geſetzlich regeln 
will. Damit meinen wir, das nahe an den Betrug gränzende 
Syſtem der jetzigen Prämienanleihen; jenes Spielſyſtem, welches 
längft von jeder geſunden Finanz⸗ und Volkswirthſchaft verur⸗ 
theilt zumeiſt von ſolchen Staaten und Gemeinden betrieben 


wird, die auf ſolide Weiſe kein Darlehen erhalten können. 
wie Baden, 0 


Es haben zwar finanziell gut fituirte Staaten 
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vom graden Wege der mur zinstragenden Anleihe abzuweichen, 
aber bei dieſen Anleihen war neben der mit Prämien ausge⸗ 
ſtatteten Amortiſation, ein dem landesüblichen entsprechender 
Zinsſatz feſtgehalten, jo daß die laufenden Zinſen aus drei oder 
vier, die Prämien aus dem vierten oder fünften Zinsthaler 
gebildet wurden, oder die Eintheilung war derartig, daß in 
dem einen Jahre Kapital nebſt angeſammelten einfachen Zinſen 
in dem anderen das Kapital mit Prämien man aus ange⸗ 
ſammelten Zinserſparniſſen gebildet) ausgelooſt wurden. 
Obgleich wir uns ſelbſt mit dieſen, unter allen bekannten 
Prämienanleihen reellſten, wenig befreunden können, indem wir 
dem Prinzipe treu bleiben, daß wir ebenſo wie England, Ame⸗ 
rika und Frankreich die aufzunehmenden Anleihen nur mit Zins 
oder Rente ausſtatten ſollen, ſo können wir die genannten deut⸗ 
ſchen Staaten wegen ihrer immer noch reellen auf Zinsverthei ⸗ 
lung beruhenden Prämienanleihen entſchuldigen, obzwar jede 
Prämienzahlung im Grunde nichts Anderes bedeutet, als daß 
der Staat an Stelle des marktmäßigen je nach ſeiner Kredit⸗ 
würdigkeit zu beſtimmenden Zins einen niedrigeren, und dieſen 
obenein noch in Form eines Lotterielooſes giebt. Aber dieſer 
Manipulation gegenüber, iſt die modernſte Art und Weiſe der 
auf den Markt gebrachten Prämienanleihen, nichts weiter als 
ein Haſardſpiel. Dies geſchah z. B. bei den finnländiſchen Loo⸗ 
ſen. Die Finnländer konnten ſelbſt gegen 6 Prozent Zinſen 
nirgends ein Darlehen erhalten, ſie änderten demnach ihr An⸗ 
leiheprogramm, indem fie einen 5prozentigen Zinsſatz in Lotterie⸗ 
gewinne umwandelten. Jetzt wurden, wo früher zu 6 Prozent 
nirgends Geld für Finnland aufzutreiben war, die 2,400,000 
Thlr. ſogar bedeutend überzeichnet, obzwar die Darleiher das 
ganze Kapital verlieren, weil die fünf Prozent, welche ſie 
alljährlich als Zins empfangen ſollten, ihnen nun in Form von 
Lotteriegewinnen als Amortijation der Schuld verabreicht wird. 
Finnland hat jomit von Preußen, oh ne Garantie des ruſ⸗ 
ſiſchen Staates, ein zins⸗ und ſtempelfreies Dar- 
leben von 2,400,000 Thlr. erhalten, während unſere Gutsbe⸗ 
zer und Landwirthe von Rußland aus, durch eingeſchleppte 
iehſeuche, Rinderpeſt und Cholera entſchädigt werden. Wo ſie 
ihre Hypotheken unterbringen, iſt ihre Sache; wir ſenden unſer 
Geld nach Finnland, Bukareſt, Mailand, Venedig, Neapel, 
der Stadt Bari dem Grafen Pappenheim gegen Sieben⸗ 
Guldenlooſe, die das Kapital ſogar nur mit 1½—2¼ Prozent 
ohne jeglichen Zins zurückverlooſen, wir leihen es der Rockford⸗ 
Eiſenbahn und ähnlichen amerikaniſchen Hinterwälderbahnen, für 
die es im kapitalreichen Newyork keinen Dollar Kredit giebt, 
wir haben beidenmäßig viel Geld, aber nur nicht für uns. 
Das Schlimmſte aber iſt, daß es bei dieſen miſerablen 
Vorſpiegelungen, um den kleinen Leuten ihr Geld abzulocken, 
a bleibt, ſondern nebenher in Frankfurt, in Hamburg und 
inz von Privatkollekteuren Zweiglotterien auf eigene Rechnung 
betrieben und Looſe ausgeboten werden, welche das Volk ebenſo 
demoraliſiren und zu Grunde richten, als früher die Lottos. 
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Krankheit nicht heilt, jondern nur verlängert indem es eine Ra⸗ 


kleine Sicherheit, daß ſein Loos, wenn auch lange nach ſeinem 
Tode, zurückgezahlt wird. Zwar erhält er beim Verkauf 
kaum die Hälfte oder hoͤchſtens nur zwei Drittel von dem, was 
er dafür gezahlt hat, aber er erhält doch immer noch Etwas, 
und am Ende ſteht eine Kommune, eine Provinz oder gar ein 
Staat als Schuldner auf dem Papier. Jene Prwallooſe aber 
ſind offenbar nur unſichere Antheilsſcheine an irgend welche 
öſterreichiſche oder ruſſiſche Prämienlooſe, die der Kollekteur zu 
beſitzen vorgiebt. Eine ſolche von Privatleuten auf eigene Hand 
errichtete Lotterie iſt ohne jegliche Kontrole; ohne Spielplan, 
ohne Angabe der Zahl der auszuß enden Looſe bietet fie auch 
nicht die allergeringſte Garantie, daß der Ausſteller die Mittel 
oder auch nur den Willen beſitzt, einen Gewinn jemals auszah⸗ 
len zu wollen. Dieſes Prämienanleiheweſen, wie es ſich in 
Deutschland eingeniſtet hat, von den — a geduldet und 
von Kapitaliften zur Plünderung der Maſſen benugt wird, iſt 
der Nagel zum Sarge unſeres öffentlichen Kreditſyſtems; es un. 
tergräbt den Volkswohlſtand, wie das Lotto und Lotterieunweſen 
in Oeſterreich, in Italien, in Dänemark es gethan, wie in Eng⸗ 
land zur Zeit, als die „Cetting offices“ jene öffentlichen Komp⸗ 
toire zum Wetten noch exiſtirten. 

„Der nun von den Herren Braun und v. Kardorff ein⸗ 
gereichte Geſetzesvorſchlag, ſoll und kann dieſem Uebel durchaus 
nicht abhelfen. Er ſoll nicht, denn die Prämienanleihen werden 
unter einigen ſehr milden Bedingungen geſtattet; es ſollen künf⸗ 
tig nur verzinsliche Prämienpapiere oder ſolche, wo die Prä⸗ 
mien weniger als ½ des Zinsſatzes, oder auch weniger als 1 Pros 
zent des Normalkapitals betragen, — auszugeben geſtattet ſein. 
Das Geſetz kann auch dem Uebel nicht abhelfen, denn wenn 
z. B. der Bukareſter eine neue Prämienanleihe von 20 Millio- 
nen Franks in Preußen auflegen will, ſo iſt es ihm unverwehrt, 
ſobald er 3 Prozent Zinſen zahlt und ½ Prozent der Art zu 
Prämien verwendet, daß ſtets nur zwei oder drei hohe Gewinne 
als Lockſpeiſe einige mittlere von 50 bis 100 Franks und der Reſt 
im Nominalwerth der Looſe ausgelooſt werden. Die Stadt 
Bukareſt kauft für das von uns zu 3 ½ Prozent ſtempelfrei ent · 
liehene Kapital, das ihr mit Proviſion ꝛc, vielleicht 3¾ Pro⸗ 


zent koſten kann, preußiſche 4% ozentige Reute und kann mit 
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dikalkur hindert. Das befte Geſetz wäre, zunächſt die Privatlot⸗ 
terien total zu verbieten, ebenſo alle neuaufzulegenden ausländi⸗ 
ſchen Prämienanleihen, ferner wären die im Lande vorhandenen 
einer Stempelſteuer zu unterwerfen, welche vor dem Verkauf 
oder vor einer Verpfändung erlegt werden muß.“) Endlich dürfte 
von jetzt ab kein Bundesſtaat ohne jedesmal jpeziell zu erlaſſen⸗ 
des Bundesgeſetz eine neue Prämienanleihe emittiren. Dies ſind 
die dringendſten Reformen, die wir brauchen, aber jene Hinter⸗ 
thür, die breit wie ein Scheunenthor dem offenbaren Haſard⸗ 
ſpiel offiziellen Eingang verſchaffen ſoll, if völlig überflüſſig; 
wir hätten nur ein ſchlechtes Geſetz mehr. David Born. 

) Wir glauben, eine ſolche Steuer könnte leicht umgangen werden, in⸗ 
defien die Durchführbarkeit dieſer Maßregel vorausgeſetzt, würde es ſich doch 
noch fragen, ob nicht unſer Börſengeſchäft gegenüber dem des Auslandes zu 
ſehr beeinträchtigt würde. Red. d. „Poſ. 3.“ 


Deutſchland. 

A Berlin, 6. April. Das Wiener „Vaterland“ wird 
von der galiz iſchen Preſſe mit großem Lärm angegriffen, 
weil es in einem längeren Artikel den Einfluß der Polen auf 
das gegenwärtige Regiment in Oeſterreich beleuchtet, an die 
Sympathien, die Graf Beuſt bekanntermaßen ſchon in Dresden 
für die Polen an den Tag legte, erinnert, und ſchließlich den 
persönlichen Einfluß des Fürſten Czatoryski in Wien dargeftellt 
hatte, um daraus den Schluß zu ziehen, es gäbe im Auswärtigen 
Miniſterium in Wien ein geheimes polniſches Departement. 
Die Vermuthung des „Vaterland“ ſcheint aber gar nicht unbe- 
gründet zu ſein, denn es iſt nicht zu bezweifeln, daß Graf Beuſt 
durch Klaczko mit den polniſchen Klubs in 1 in mehr 
oder minder direkter Weiſe Verbindung unterhält. ohl nicht 
mit Unrecht wird die Ben des Grafen Potocki mit 
der Bildung eines neuen Miniſteriums auf Einwirkung des 
Reichskanzlers zurückgeführt und ſehr vieles ſpricht dafür, daß 
damit das Polenthum noch mehr als bisher in den Vordergrund 
des öſterreichiſchen Staatslebens treten wird. Man ſpricht in 
gewiſſen Kreiſen davon, daß dieſes Miniſterium den Willen zu 
einer fran öſiſch⸗öͤſterreichiſchen Allianz mit Bezug auf die pol⸗ 
niſche Frage bedeute, wobei indeß daran zu erinnern iſt, daß 
Oeſterreich ſchon einmal (1864) Frankreich in Betreff dieſer 
Frage in ſehr verdrießlicher und in Paris lange uicht verwunde⸗ 
ner Weiſe getäuſcht hat. — Aus den Andeutungen der heutigen 
„Prov.⸗Korr.“ über die Arbeiten des Reichstags ift erſicht⸗ 
lich, daß die Bundesregierungen noch immer an der Hoffnung 
feſthalten das Strafgeſetzbuch zu Stande zu bringen. Was die noch 
zu erwartenden Vorlagen betrifft, von denen das halbamtliche 
Blatt ſpricht, ſo wird dazu wohl in erſter Linie die Vorlage 
in Betreff einer Subvention für die Gotthardsbahn gehören, 
die, wie man erfährt, unmittelbar nach dem Schluſſe des Zoll» 
parlaments an den Reichstag gelangen wird. — Daß die Mit⸗ 


Deim Original⸗Prämienloos hat der Beſitzer allenfalls noch die theilung einiger Korreſpondenten über ein angebliches Schreiben, 
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welches der König von Sachſen an den König Wilhelm in 
gelegenheit der To desſtrafe gerichtet 5 ie jet, 


wird jetzt auch durch das „Dresdener Journal“ amtlich beſtä⸗ 


ſtätigt. Ebenſo unbegründet iſt, wie mir verſichert wird, die 
Nachricht von der Exiſtenz eines ähnlichen Schreibens von 
Seiten des th von Oldenburg. — Die ſtatiſtiſche 
Zentral⸗Kommiſſion, zu welcher nicht nur Mitglieder aus 
allen Verwaltungszweigen gehören, ſondern auch Vertreter des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes, wird in nächſter 
Woche zu einer Sitzung zuſammentreten, um zunächſt über die 
bereits verbreiteten Modalitäten der nächſten Volkszählung Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Dieſe Angelegenheit wird in nächſter Zeit auch 
den Bundesrath des Zollvereins beſchäftigen. — In nächſter 
Zeit ſoll auch der Jahrestag des Frauenvereins für die Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger unter Shell 
nahme der Königin abgehalten werden, um Acht über 


enzu⸗ 


die Thätigkeit des Vereins im vorigen Jahre cu 
nehmen. 
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man entnehmen, daß die politiſche 
man ſich in Kopenhagen 7 hier gegenwärtig als erledigt 
betrachtet wird. Wenn in dieſer Beziehung noch ein Zweifel 
beftünde, würde man das hier von offiziöſer Seite bisher beob⸗ 
achtete Stillſchweigen zu brechen ſchwerlich für opportun gehal⸗ 
ten haben. — Von der Freitagsfitzung des Reichstages, in der 
bekanntlich das preußiſche Averſum von 30,000 Thlr. eine län⸗ 
gere und einigermaßen gereizte Debatte veranlaßte, liegt erſt 
jetzt der ſtenographiſche Bericht vor. Es geht bei einer Verglei⸗ 
chung deſſelben mit dem Kammerbericht hervor, daß die Rede 
des Grafen Bismarck an einer nicht unwichtigen Stelle ſehr 
ungenau wiedergegeben iſt. Wie erinnerlich, hatte der Bundes⸗ 
kanzler zunächſt die Aeußerung gethan, daß Preußen die betreffende 
Summe an den Bund zahlen müſſe, da Bundesgeſetze den Landesge⸗ 
ſetzen vorgehen. Später ſchien er dieſe Aeußerung nicht auf⸗ 
recht erhalten zu wollen, wenigſtens erklärte er dem Abg. Lasker 
nach dem Kammerbericht, daß er von einem gegen Preußen an⸗ 
zuwendenden Zwang nicht geſprochen habe und daß er ſich nur 
auf das rechtliche Gefühl der preußiſchen Vertretung ver⸗ 
laſſe, dem folder Parlikularismus, wie ihm der Abg. Lasker 
angeſonnen, fremd ſei. Nach dem ſtenographiſchen Bericht heißt 
die bezügliche Stelle indeſſen anders, der Bundeskanzler ſagte: 
„Wir zweifeln nicht, daß uns das Geld gegeben wird, und ich 
habe mich dabei auf das Rechtsgefühl allein der preußiſchen 
Verwaltung verlaſſen, für die ich denn doch auch einigerma⸗ 
ßen mit einzuſtehen habe.“ Von einer Milderung des Aus⸗ 
ſpruchs in dem Sinne, wie man nach dem Kammerbericht an⸗ 
nehmen durfte, war alſo durchaus nicht die Rede, der Bundes⸗ 
kanzler ließ es ganz dahin geftellt fein, wie die preußiſche Volks. 
vertretung etwa über den Fall denken möchte, und drückte nur 
ſein Vertrauen aus, daß die Verwaltung, alſo die Regierung 
unter allen Umſtänden Zahlung leiſten würde, ſobald es durch 
ein Bundesgeſetz feſtgeſetzt ſei. Die Frage iſt prinzipiell wichti 
wird in den meiſten Fällen indeſſen wohl eine von der Schärfe 
des Prinzips abſehende praktiſche Erledigung finden. Es iſt 
ebenſo wenig wahrſcheinlich, daß die rückſichtsloſe Suprematie der 
Bundesgeſetzgebung, die in Bezug auf Feſtſetzung von Etatspoſi⸗ 
tionen einſeitig ausgeübt, nothwendig zu N 
führen muß, jemals auf die Spitze getrieben werden wird|, als 
daß die Partikulargeſetzgebungen ihren immerhin nur mit Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchenden Rechtsboden unnöthigen Erſchütterungen 
ausſetzen ſollten. — Die „Kreuzztg.“ hat — den Muth, unſere 
Mittheilung über eine in Ausſicht genommene Berufung Wag⸗ 
ners als Generalmuſikdirektor für eine „Erfindung“ zu erklären, 
Niemand habe an dergleichen auch nur gedacht. Die „Kreuzz.“ 
iſt gut genug über Hofvorgänge unterrichtet, um zu wiſſen, daß 
unſere Angabe buchſtäblich genau war und in der That den 
wirklichen Sachverhalt noch ſehr gelinde wiedergab. Hoffentlich 
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haben wir aus dem Dementi zu ſchließen, daß das Projekt, das 


wir allerdings auch für ein höchſt unglückliches halten würden 
nun definitiv in den Brunnen gefallen it sa 8 


Kombination, auf a 


am 
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9 Berlin, 6. April. [Petitionen Jurisdik⸗ 


tionsvertrag zwiſchen dem Nordbunde und kommens des Geſe 
Die braunſchweigiſchen Staatsbah⸗ — Der Klub der Linken, ſowie der Klub der äußerſten Linken 
wichtigſten Petitionen, des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen, vor Schluß des Reichsraths 


Heſſen. 
nen. Gasexploſion.] Die 
welche dem Reichtage zugegangen find, gelangten heute bereits 
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men und der Miniſter des Innern im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
die Annahmen en bloc befürwortet hatte. 


eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten. — Finanzminiſter Breſtel 


zur Erledigung, und es war daher nicht zu verwundern, daß die verweigert entſchieden den Eintritt in das neu zu bildende Mi⸗ 


ohnehin durch die fortwährenden Berathungen über das Straf⸗ 
Nele dung ermüdete e fich mit größerem Eifer, als 
dies ſonſt bei Petitionen der Fall zu ſein pflegt, mit den meiſten 
dieſer Petitionen beſchäftigte. Es iſt anzunehmen, daß die Ueber⸗ 
weiſung der auf die Gelundbeitöpflege bezüglichen Petition an 
den Bundeskanzler nicht ohne Erfolg bleiben wird. Dage ⸗ 
— ſcheint es nicht, daß die Petitionen auf Herabſetzung der 
edingungen für den einjährigen Freiwilligendienſt eine Berück⸗ 
ſichtigung ſeitens der Bundesbehörden finden dürften, da man 
innerhalb derſelben, wie wir zuverläſſig willen, dieſe Frage jetzt 
für abgeſchloſſen hält. Es ſei daran erinnert, daß die preuß. 
Regierung gleich nach Uebernahme der neuen Provinzen unter 
Berückſichtigung des Uebergangsſtadiums der Kriegsdienſtverhält⸗ 
niſſe ausnahmsweise eine ſehr milde Praxis hinſichtlich der Be⸗ 
dingungen des einjährigen Freiwilligendienſt eintreten ließ und 
jeden Aspiranten, der ſich als Volontair meldete, berückſichtigte, der 
nur einigermaßen den Anforderungen an allgemeine wiſſenſchaftliche 
Bildung zu entſprechen vermochte. Gerade die Erfahrungen, welche 
dabei gemacht worden find, ſollen jetzt einen Stützpunkt für die Regie⸗ 
rung bilden, von den vorhandenen Normen nicht abzugehen, und ſo 
wird wohl die betreffende Petition unberückſichtigt bleiben. — 
Heute iſt hier die Zuſtimmung der Großh. Hell. Staatsregie⸗ 
rung zu dem zu Art. 45 des Jurisdiktionvertrages zwiſchen 
dem Nordbunde und Heſſen, von dem oberheſſiſchen Abgeordne⸗ 
ten Buff und Frh. zur Rabenau geſtellten deklaratoriſchen Ans 
trage in der von dem Abg. v. Bernuth beantragten Form ein- 
sn. — Hiernach wird die Annahme des Vertrages in dem 
eichstage keiner Beanſtandung unterliegen, denn nach dieſem 
deklaratoriſchen Antrage wird in Zukunft kein Angehöriger des 
Norddeutſchen Bundes mit Ausnahme der eigenen heſſiſchen 
Staatsangehörigen aus Oberheſſen ferner nach Südheſſen aus⸗ 
eltefert werden dürfen. — In den nächſten Tagen wird der zu« 
immende Beſchluß der preußiſchen Staatsregierung zu dem 
Verkaufe der braunſchweigiſchen Staatsbahn an das bekannte 
Konſortium erfolgen. Der nächſte Landtaß wird dieſer Frage, 
welche im vorigen zu lebhaften Debatten führte, als einem fait 
accompli gegenüber ſtehen. Wenn von vielen Seiten darüber 
eine Verwunderung ausgeſprochen worden, daß Preußen trotz 
ſeiner bekannten Anſprüche auf Braunſchweig ſeine vertragsmäßige 
Zuſtimmung zu dem Verkauf der Staatsbahnen giebt, ſo iſt 
darauf zu verweiſen, daß man dieſſeits dem Lande wohl gönnt, 
die Mittel zu einem künftigen Provinzialfonds zu gewinnen. 
Dies wenigſtens wird für die Abſicht der Regierung enter. — 
er Morgen fand auf dem in die Alſenſtraße mündenden 
er der prachtvollen Alſenbrücke eine Gaserplofion ſtatt, durch 
elche ein Theil des Brückengeländers und einige Gaskande⸗ 
laber in das Waſſer geſtürzt wurden. Der Schaden dürfte ſich 
jedoch nur auf einige hundert Thaler belaufen. 
— Die „Prov.⸗Korr.“ entsält in Betreff 
tariſchen Arbeiten folgende Mittheilung: 
„Die Berathung des Strafgeſetzbuches im Reichstage iſt ſoweit 
vorgeſchritten, daß die zweite Leſung im Laufe dieſer Woche ſicher zum Ab⸗ 
ſchluſſe gelangen dürfte. Bei der dritten Leſung, welche vorausſichtlich erſt 
nach den Sitzungen des Zollparlaments ſtattfinden wird, dürfte hoffentlich 
auch in den wichtigen Abschnitten, in Bezug auf welche die Anſichten bisher 
fa weit auseinandergehen, ein Boden für die ſchließliche Verſtändigung ger 
unden werden. — Der Reichstag wird feine Sißungen zu Oſtern, ver- 
muthlich am Sonnabend (9), ſchließen und ſich bis zum Mittwoch nach 
Oſtern (20.) vertagen. — Nachdem der Zollbundesrath am Montag (4.) durch 
den Bundeskanzler Grafen Bismarck eröffnet worden iſt und ſeine Arbeiten, 
namentlich in Bezug auf die Abänderung des Zolltarifs, alsbald begonnen 
hat, wird die Berufung des Zollparlaments vermuthlich zum 22. April 
erfolgen. Der Reichstag, deſſen Mitglieder zugleich dem Zollparlament an« 
gehören, wird feine Arbeiten, ſoweit möglich, neben demſelben fortſetzen, um 
demnächſt die weiteren wichtigen Berathungen über das Strafgeſetzbuch, über 
den Unterftügungswohnfig u. ſ. w., ſowie über noch zu erwartende Vor ⸗ 
lagen nach dem Schluſſe des Zollparlaments (etwa Mitte Mai) wieder auf- 
nehmen.“ 

— Wie die „Poſt“ vernimmt, wird der Abg. Oberbürger⸗ 

meiſter a. D. Ziegler (Breslau) nach Ablauf der gegenwärti⸗ 
gen Legislaturperiode jedes Mandat ablehnen, er „hat dieſe nutz⸗ 
loſe Arbeit ſatt!“ Auch Hr. Schulze ⸗Delitzſch ſoll geſon⸗ 
nen ſein, künftig nur ein Reichstagsmandat anzunehmen, da ſeine 
Thätigkeit als Anwalt der Genoſſenſchaften eine Verminderung 
ſeiner parlamentariſchen Funktionen erfordert. 
Der Kaiſer von Rußland gedenkt, wie der „Krzztg“ 
berichtet wird, Anfang des nächſten Monats hier in Berlin ein⸗ 
utreffen. Der Aufenthalt hierſelbſt wird muthmaßlich nur zwei 
Tage dauern, indem der Kaiſer die Weiterreiſe zu Geſundheits⸗ 
zwecken zu benutzen gedenkt. n 

Hannover. Auf die Beſchwerde welche der früher in 
Einbeck ftationirt geweſene katholiſche Miſſionär darüber erho⸗ 
ben hatte, daß katholiſche Soldaten am erſten Weihnachts- 
feiertage zum Kieöftreuen auf die Reitbahn kommandirt, und 
an einem andern Feſttage zum Reiten befehligt worden waren, 
hat der Geiſtliche nach der augsburger „A. Z. folgenden Be⸗ 
ſcheid erhalten: 

„Der Dienſt zu welchem der Soldat, ob an Sonn. und Beft- oder 
an Wochentagen, kommandirt wird, iſt für ihn die erſte und vorneh mlichſie 
Pflicht, deren Ausübung er ſowohl nach Gottes. als nach Menſchengeboten 
nachzukommen hat. ach dem in der preußifchen Armee üblichen Uſus 

eht Herrendienſt vor Gottesdienſt. v. Dannenberg, Obderſtlteutenant, 
ommandeur des Füſilierbataillons 3, hannover 'ſches Inf.⸗Reg. Nr. 79.“ 

Der Beſcheid wurde zur Kenntniß der höͤchſten Militärbe⸗ 
hörde gebracht, aber nicht desavouirt. Dagegen ward der Geiſt⸗ 
liche von Einbeck entfernt, als er in ſeiner nächſten Predigt den 
Text: „Gebet dem Kaiſer was des Kaiſers und Gott was 
Gottes iſt“ erläuterte, weil man darin etwas wie „Aufforderung 
zum Ungehorſam“ fand. 

Münſter, 6. April. (Tel.) Der Generalvikar Brink⸗ 
mann zu Münſter iſt ſoeben zum Biſchof von Münſter 
proklamirt worden. 

Oeſterre ich. 

Wien, 6. April. (Tel.) Das Herrenhaus hat den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Regelung des Schulweſens übereinftim- 
mend mit der Faſſung des a ra en bloc angenommen, 
nachdem die Kommiſſion von Abänderungen Abſtand genom⸗ 


der parlamen⸗ 


N 
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niſterium. 
5 Belgien. 

Brüſſel, 6. April (Tel.) Wie „Etoile“ erfährt, ſoll die 
Holländiſche Regierung Vorſtellungen an die Belgiſche wegen 
der beabſichtigten Erhöhung des Eingangszolles für Alkohol ge 
richtet haben, da eine ſolche Erhöhung der genauen Ausführung 
des Handelsvertrages zuwiderlaufe. Die Belgiſche Regierung 
ſoll jedoch der Auſicht ri daß fie durch den Handelsvertrag 
nicht verhindert jet, die Eingangszoͤlle zu erhöhen. „Etoile“ 
glaubt de wiſſen, daß die Vorſtellungen Hollands in dieſem 
Sinne beantwortet werden würden. 


rankreich. 


möglichkeit verſetzt iſt, ſich einer produktiven Arbeit hinzugeben, fo kommt 

es Ben Wählern zu, nach Maßgabe ihrer mittel de m ve ten Scha- 

den wieder gut zu m * Aft das eine Stimmrecht auf 

brut Weiſe in der Perſon ein 8 nußhandelt wor den. 

Von Paris muß das Beiſpiel der Di Aber alle Bäh- 
er 


} in der Provinz 
werden nicht ermangeln, ſich unſerer ießen, Die in Paris 
ohne Publizität irgend einer Art eröffnete Jünfzentimes⸗Subſkription hat in 
weniger als einem Augenblicke 20,000 Unterſchriften erhalten; che vierzehn 
Tage vergehen, wird fie die doppelte Anzahl erreicht gaben; aber fie muß 
die Runde durch Frankreich machen. Wollen Sie daber,, lieber Bürger, mit 
unſeren Unterſchriften die Ihrem Kollegen geſchuldete Entſchädigung entgegen 
nehmen, und fie zu feiner Verfügung halten. Die Provinz, wir zweifeln 
nicht daran, wird ſich eine Pflicht und Ehre daraus machen, Ihnen direkt 
ihre Proteſtatlon zuzufenden, und Sie werden durch die Annahme Sich einen 
neuen Anſpruch 12 die Achtung der Demokratie erworben haben. Gruß 
und Brüderlichkeit. 

ki 3 Deputirte Ordinaire antwortete unterm 2. April wie 
olgt: 

9905 Namen von 20,000 Bürgern von Paris iſt der Betrag einer Sub ⸗ 
ſtription meinen Händen übergeben worden. Die aus freien Stücken ins 
Leben getretene Subftription hat den Zweck, dem Repräfentanten des erſten 
Wahlbezirks der Seine die Entſchädigung zurückzugeben, deren er beraubt 
iſt, weil er gezwungener Welfe im Augendlicke der Abſtimmung nicht in 
der Kammer anweſend fein kann. In der Perſon meines Kollegen Roche 
fort bin ich für die Würde und das Recht des allgemeinen Stimmrechts einge 
treten, wie es die Pflicht Aller, aber befonders die eines Vertreters der 
Nation if. Dank daher, Bürger, für die Ehre, welche Sie mir erwieſen, 
indem Sie meinen Namen mit einem fo demokratiſchen Werke verbunden 
haben. Ich nehme Ihr Mandat mit großer Freude an. 

Paris, 6. Apil. (Tel.) Man glaubt, daß die Senats⸗ 
kommiſſion, welcher der Senatuskonſult zur Berathung angewie⸗ 
ſen worden iſt, denſelben mit Akklamation annehmen werde. 
Dieſelbe Kommiſſion wird auch einen Entwurf 4 95 die 
Fragen ausarbeiten, welche dem Plebiszit vorzulegen find. — 
Im geſetzgebenden Körper entgegnete in der Debatte über Gré⸗ 
vys Interpellation Ollivier Herrn Gambetta: „Sie haben eine 
Regierung, welche im Stande iſt, alle Fortichritte ohne Gefahr 
und ohne Abenteuer zu verwirklichen. Sie können den Fortſchritt 
erlangen und es ſich erſparen, deshalb Revolution zu machen.“ 
(Lang anhaltender Beifall.) Hierauf wurde die Debatte geihlof- 
ſen. Ollivier erklärt, die Repfetung nehme die von Albufera, 
Buſſon⸗Billaut und Genoſſen beantragte Tagesordnung an. Die 
Regierung habe die gegen gewiſſe Punkte des Senakuskonſults 
gerichteten Ausſtellungen vernommen und werde dieſelben mit 
der Aufmerkſamkeit prüfen, welche der Stellung der Antrageſteller 
gebühre. Bei der Abſtimmung wird mit 227 gegen 43 Stim⸗ 
men die von Albufera beantragte Tagesordnung in folgender 
Faſſung angenommen: „Die Kammer geht, nachdem fie die Er⸗ 
klärungen des Miniſteriums gehört hat, in ihrer Ergebenheit 
an die kaiſ. parlamentariſche Regierung vertrauensvoll zur Ta⸗ 
esordnung über.” — Der Rath der mediziniſchen Fakultät be 
ſchloß heute mit 16 fe 4 Stimmen, die mediziniſche Schule 


chließen. 


bis zum 1. Mai zu 


S pn ie kn. 

Madrid. Der Rücktritt des Kolonialminiſters Becerra 
hat eine rein perſönliche Angelegenheit zur Veranlaſſung. Becerra 
hatte vor mehreren Zeugen ausgeſprochen, daß er eine ſchwere 
Anklage gegen den unioniſtiſchen Abgeordneten Romero Robledo, 
früheren Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium der Kolonien, 


vorzubringen habe. In der Kortesfigung vom 29. März forderte 


Robledo ihn auf, ſich über die Art der Beſchuldigung zu erklä⸗ 


ren und Becerra antwortete, daß er allerdings ein Schriftſtück 
in Händen babe, das, wenn richtig, die Ehre des Abgeordneten 
ſehr ſchädigen würde und daß er ferner die Einleitung einer 
Unterſuchung angeordnet hahe. Robledo verlangte die Mitthei 
lung des Schriftſtücks, welches ihm Becerra in Abſchrift über⸗ 
reichen ließ. Es beſtand in einem Briefe, worin ein gewiſſer 
Martin Milagro Herrn Robledo anzeigte, daß er ihm für ein 
auf Kuba verliehenes Amt die bedungene Summe ſchicke und 
ihm noch 30,000 Realen zur Verfügung ihm angewieſen habe, 
falls der damalige Unterſtaatsſekretär ihn nochmals befördere. 
In der folgenden Sitzung der Kortes las Robledo dieſes Schreis 
ben vor und erklärte es für durchaus falſch. Becerra erhob ſich nun 
und geſtand zu, daß auch ihm der Brief gefälſcht vorkomme, nachdem 
er ihn eben mit einem anderen Briefe des genannten Beamten 
Milagro verglichen und die Handſchrift als verſchieden erkannt habe. 
Wer die Fälſchung begangen, ſei nun zu unterſuchen. In ſeine 
Hände ſei jener Brief dadurch E daß ſein Privatſekre⸗ 
tär die Adreſſe an Robledo überſehen, ihn mit den anderen 
Briefſchaften geöffnet und vorgelegt habe. Dies war aber lber im 
Juli vorigen Jahres geſchehen; und daß der Miniſter die Sache 
ſo lange ruhen ließ und ſchließlich in ſo unbedachter Weiſe die 
Beſchuldigung ausſprach, welche ſich bei näherem Zuſehen als 
ſo ganz unbegründet erwies, verſchlimmerte ſeine Lage gar ſehr. 
Allgemein machte ſich die Meinung geltend, daß ein Mann, der 
fo leichtſinnig die Ehre eines Abgeordneten angegriffen, nicht 
länger Mitglied der Regierung bleiben könne, und Tags dar⸗ 
auf erfolgte denn ſein Rücktritt. 

Madrid, 6. April. 
dung mit Barcelona iſt unterbrochen. Neue Nachrichten über 
den Verlauf der dortigen Unruhen fehlen. 


Italien. 

Florenz. Wie telegraphiſch gemeldet wird, hat die Kammer 
den Vorſchlag Minghetti's, anſtatt einer Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung der Finanzmaßregel, vier Kommiſſionen zu ernennen, 
welchem das Miniſterium zuſtimmte, mit 168 gegen 112 Stim⸗ 
men angenommen. — Der „Economiſta“ berichtet, daß die 
Differenzen mit Marokko demnächſt beſeitigt ſein werden. 
Durch Vermittelung Spaniens ſeien die Bedingungen des Ver⸗ 
gleichs bereits feſtgeſtellt. 

Rom, 1. April. Wie der „Köl. Ztg.“ gemeldet wird, ift 
das Prodmium zum Schema der dogmatiſchen Konſtitution des 
katholiſchen Glaubens, welches am 26. v. Mid. im Konzil zur 
Berathung ſtand, in Folge der energiſchen Erklärungen des Bi⸗ 
ſchofs Stroßmayer einer nochmaligen Redaktion unterworfen und 
nach Weglaſſung beſonders verletzender Stellen in einer mäßi⸗ 
geren Faſſung zur Annahme gekommen. Die orientaliſchen Bi⸗ 
ſchöfe der Oppoſition find einer harten Behandlung ausgeſetzt, 
wei derſelben werden in dem Gefängniſſe des Santo Ufficio 
ſeſigehalten, anderen iſt die Verhaftung für den Fall einer fort ⸗ 


ue Widerſpänſtigkeit angedroht. Die Mißhandlung des 


greiſen Biſchofs von Babylon iſt noch in friſchem Gedächtniſſe. 


Die türkiſche Regierung hat ihren Geſandten in Florenz ange 
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Großbritannien und Irland. 


London, 4. April. Zwar hat ſich die Nachricht der „Morningpoſt“, 


daß die engliſche Regierung den Widerſtand im died River⸗ Gebiete gegen 


die Verbindung mit Kanada gewaltſam brechen werde, nicht beftätigt; 


doch ſcheint die kanadiſche Regierung einen ſolchen Schritt thun zu wollen. 


Dem militäriſchen Fachblatte „Broad Arrow“ zufolge ſollen eiw 1 300 Mann 
reguläre Truppen verflärtt durch eine anſtandige Reſervemannſchaft, unter 
dem Befehl des Oberſten Wolſeley über Fort William nach dem Red River 
abmarſchiren. Gegenwärtig iſt in der aufrühreriſchen Anfiedlung eine wahre 
Schreckensberrſchaft aufgerichtet; wie wenigſtens kanadiſche Blatter verſichern, 
leben die Bewohner in Furcht und Zittern vor Riel und feinen Anhängern. 
Der „Toronto Globe“ berichtet über die am 3. März auf Riels Befehl 
vollſtreckte Erſchießung des kanadiſchen Irländers Thomas 
Scott und ſagt, der einzige Klagegrund gegen Scott habe darin beſtan⸗ 
den, daß er mit andern Kanadiern aus dem Gefängniffe entſprungen fet 
und ſich dem ſpäter verunglückten Aufſtande angeſchloſſen habe, den der 
Major Boulton gegen die von tel eingeſezte Regierung erzoden hatte. Ein 
Aufſchub der Urthellsvollſtreckung um 21 Stunden, den Donald Smith und 
der Geiſtliche für Scott verlangt, ſei abgeſchlagen worden. So meldet der 
„Toronto Globe“. Es ſcheint hierbei jedoch ein kleiner Umſtand verſchwie⸗ 
gen zu ſein, der die Sachlage ſehr ändert. Früheren Berichten zufolge war 
nämlich Scott nicht ſowohl aus dem Gefängniſſe entwiſcht, ſondern gegen 
ſein Ehrenwort, nichts gegen Riels Regierung zu unternehmen, in Freizeit 


geſetzt worden. 
Rußland und Polen. 

OD Warſchau, 3. April. Es wird gegenwärtig wieder 
vom Verkauf einiger Kronforſten geſprochen. Das Holz 
ſoll im Ganzen — 0 5 und das abgeholzte Land an Anſiedler 
zur Koloniſirung in der Art abgegeben werden, daß ein Theil des 
Kaufwerthes bei der Uebernahme des Landes entrichtet wird, der 
Reſt aber verzintzlich ſtehen und amortiſirt werden kann. Man 
will durch Heranziehung von Koloniſten den durch die Inſurrek⸗ 
tion veranlaßten Abgang von mehr als 5000 deutſcher Kolonie 
ften erſetzen, und würde auch bereits deshalb weitere Schritte 


(Tel.) Die telegraphiſche Verbin. 


gethan haben, wenn nicht die Frage: ob Deuiſche, ob Ruſſen 


anzufiedeln ſeien, dazwiſchengetreten wäre. Die Partei, welcher 
der günftige Erfolg des Unternehmens und das Wohl des Landes 
am Herzen liegt, iſt natürlich für die Deutſchen, wogegen die 
andere Partei (Altruſſen) die Heranziehung von Anſiedlern aus 
Rußland anſtrebt und dieſen durch Entfernung der Deutſchen 
mehr und mehr Platz zu machen ſucht. — Den Bezirksbehörden 
ift die Ermittelung und ſpezielle Nachweiſung aller derer aus der 
nichtruſſiſchen Bevölkerung aufgegeben, die des mündli⸗ 
chen und schriftlichen Gebrauchs der tuſfiſchen Sprache mächtig 
ſind, da die aus den ſtatiſtiſchen Tabellen gezogenen Zuſammen⸗ 
ſtellungen nicht ausreichend erſcheinen. In Petersburg ſoll, (ob 
im Scherz oder Ernſt, weiß ich nicht) der Vorſchlag gemacht 
worden ſein, da ſich nicht freiwillig junge Leute zur Ausbildung 
auf ruſſiſchen Seminarien als Lehrer für Polen melden, aus der 
Bevölkerung einen gewiſſen Prozentſatz auszuheben und zur Ein⸗ 
ſtellung in die Seminarien zu zwingen. 


Griechenland. 


Athen, 6. April. (Tel) Im diplomatiſchen Korps ſind 
folgende Veränderungen vorgenommen worden: Rhallis wurde 


zum Geſandten in Petersburg ernannt, der bisherige Geſandte 
in 8 Konduriotis, wurde in gleicher Eigenſchaft nach 


Paris verſetzt, der erſte Legationsſekretär der griechiſchen Geſandt⸗ 


ſchaft in Paris, P. Roque, wurde zum Geſandten in Washington 
ernannt. — Die beabſichtigte Reiſe des Königs nach Syra 
wurde des herrſchenden Unwetters halber auf den 7. April ver⸗ 


ſchoben. 
rr 
In Neddo hat eine Feuerdbrunft 4 bis 5000 Häuſer zerſtört. Die ein 
geborenen Chriſten ſind noch immer der Gegenſtand grauſamer Verfolgun⸗ 
gen; es wird von furchtbaren Metzeleien berichtet. Gegen Ausländer ſoll ſich 
überall große Feindſeligkeit kund geben. 


Norddeutſcher Reichstag. 


36. Plenarſitzung. 
Berlin, 6 April. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes · 
raths Delbrück, v. Roon, v. Puttkamer u. A. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung find die Petitionen, betreffend 
die Berwaltungsorganifation der öffentlichen Geſundheitspflege im 
Bunde, die aus Stettin und Leipzig eingegangen find. Die erftere ift 
eingebracht von Dr. Waſſerfuhr in Stettin, in a mit Baurath 
Hobrecht, Profeſſor Richter in Dresden und den Aerzten Spieß und Varren⸗ 
trapp in Frankfurt a. M. und iſt von mehr als 3700 Perſonen unterzeichnet, 
darunter über 1000 Aerzte und Medizinalbeamten, 35 Profeſſoren der Die 
dizin, 80 Bürgermeiſter und über 650 Vertretern von Kommunen. Nach. 
träglich find ihr der geſammte Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins 
und Potsdams und Herr Borſig beigetreten, desgleichen der niederrheinische 
Verein für öffentliche Geſundheitspflege, dem fi 9 Städte angeſchloſſen 
haben, darunter Köln, Elberfeld, Eſſen, Duisburg, Koblenz, Dortmund u. ſ. w. 
Die Petenten verlangen vom Bundesrathe die Vorlage eines Geſetzes, zur 
Vorbereitung deſſelben die Einſetzung einer mit dem Rechte der Kooptatlon 
ausgeſtatteten Kommiſſion von Sachverſtändigen und empfehlen als Grund- 
lage für das Geſetz die von der Verſammlung deutſcher Aerzte und Natur⸗ 
forjcher zu Innsbruck 1869 einſtimmig beſchloſſenen Reſolutionen. (Sanitäts- 
Kommiſſionen für jede ſtädtiſche Gemeinde und jeden Landbezirk, zufammen- 
elegt aus Gemeindebeamten, Aerzten, Chemikern, Architekten und Ingenieurs. 
leſe Geſundheits⸗Ausſchüſſe ſollen ſich an die politiſchen Behörden der Ge⸗ 
meinden und Bezirke anlehnen und in jedem Verwaltungsbezirke unter Be- 
aufſichtigung reſp. Leitung eines vom Staate ernannten öffentlichen Geſund⸗ 
heitsbeamten ſtehn, der neben dieſem Amt keine andere Beſchäftigung treiben 
und, wenn Arzt, weder ärztliche Praxis üben noch Gerichtsarzt ſein darf. Er 
verfügt mit den Ausſchüſſen über die Polizeimittel zur Abſtellung von Uebel ⸗ 
ſtänden. Die Zentralbehörde bildet eine beſondere Abtheilung der oberſten 
Verwaltung, beſchafft die erforderliche Statiſtik, berichtet jährlich über den 
Geſundheitszuſtand und den Fortgang der Werke der öffentlichen Geſundheits . 
pflege und ſorgt für Bildung, Prüfung und Anſtellung tüchtiger Geſund⸗ 
deitsbeamten. Die Innsbrucker Verſammlung wo es außerdem als 
unerläßlich, daß die Erkenntniß der Urſachen von Krankheiten und der Mittel, 
2 zu verhüten an den Univerfitäten, Fach⸗ und Volksſchulen forgfältig ge⸗ 
egt werde.) i 
Die zweite Petition iſt von dem Vorfigenden des ärztlichen Zweigvereins 
u Leipzig, Dr. Günther, eingebracht und ſtimmt mit der erſten in der Haupt. 
ache überein indem fie ebenfalls ein Bundes +» Zentralorgan für öffentliche 
Geſundheitspflege verlangt, jedoch die Zuziehung von Technikern (Archltekten, 
mikern) zur vorbereitenden Kommiffion ablehnt und nur Aerzte in dieſelbe 
berufen haben will 
Daran ſchließt ſich eine dritte Petition des Zentralbüreaus des deutſchen 
ereins für medizinische Statiſtik, überreicht von Dr. Zuelzer in Berlin: der 
Reichstag wolle aus eigener Initiative die Errichtung eines Zentralinſtituts 
für mediziniſche Statiſtik in Berlin, die Einführung einer möglicht allge- 
meinen Todtenſchau und die Einrichtung von Zivilſtandsregiſtern im Gebiete 
des Nordd. Bundes beſchließen. 
Die Petittonskommiſſton empfiehlt die beiden erſteren Petitionen (aus 
Stettin und Leipzig) dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung und mit dem 
uchen zu überweiſen, auf Grund des Art. 4 Nr. 15 der Bundesverfaſ 


3 
den muß, die für die Organiſation der Statiſtik, Abgrenzung der Kom- 


etenz des Bundes den einzelnen Staaten gegenüber und für Beftftellung 
er Prinzipien zu ſorgen hat, nach welchen auf den freien Willen der Ein- 


zelnen und der Kommunen einzuwirken iſt, denn es handelt ſich hier um 
den Geſundheitszuſtand der Fabrikarbeiter, der Soldaten in den Kaſernen, 
der Schüler in den Schulen und, da wir doch auch Menſchen find, auch der 
Parlamentsmitglieder. 
ſammengeſetzt werden, ſondern auch Verwaltungsbeamte des Staats- und 
Kommunaldienſtes, Juriſten, Politiker, Ingenieure und Architekten müſſen 
in ihr vertreten ſein. Die wichtigſte Inſtanz der 3 Einrichtung würde 
die unterſte ſein, der beſoldete Arzt, der keine Praxis ausüben darf; die 
zweite würde die größere Kommiſſton fein, die ſich etwa mit dem Regierungs- 
dezirk decken würde, und die oberſte das Zentralorgan des Bundes. Die 
Beſoldung des die unterſte Inſtanz bildenden Arztes mag Sie nicht er- 
ſchrecken. Es iſt nicht angenehm, bei jo heiligen Dingen, wie Geſundheit, 
Leben und Tod find, vom Koſtenpunkte zu ſprechen, aber ſicher iſt, daß nichts 
koſtſpieliger iſt, als die Fortdauer des alten Schlendrians. England bat 
durch ſeine Einrichtungen auf dieſem Gediete eine n der durch ⸗ 
ſchnittlichen Lebensdauer herbeigeführt; um dieſen Zweck zu erreichen, ſollten 
wir vor keinem Opfer zurückſchrecken. Für die Ausarbeitung umfaſſender 
Geſetze über dieſe Materie find durch Zeitſchriften und Vereine die nöthigen 
Vorbereitungen ſchon jetzt gegeben; ich zweifle deshalb nicht, daß ſchon in 
der nächſten Seſſion ein ſolches Geſetz vorgelegt werden wird. 

Abg. Löwe: Ich wünſchte mit derſelben Zuverſicht und friſchen Hoff 
nung an die Sache herangehen zu können, wie die beiden Vorredner, aber 
fo leicht iſt der Gegenſtand nicht zu bewältigen. Die Laſten der öffentlichen 
Geſundheitspflege würden in erſter Linte auf die Schultern der Gemeinden 
fallen, und ich kann ja das kleine parlamentariſche Geheimniß ausplau- 
dern, daß wir mit ihrer Belaſtung viel raſcher zur Hand ſind als mit 
der des Staates. Der Staat würde der große Wohlihäter fein und die 
Gemeinden würden bezahlen Das Wequivalent würde die Entlaſtung 
ihres Etats für Armen und Walſenpflege fein. Die Vorredner haben ſchon 
auf die im Gefolge einer guten Geſundheitepflege eintretende Verminderung 
der Sterblichkeit und Verlängerung des Ledens hingewieſen; aber das iſt 
nicht das Einzige. Um wie viel verkürzen ſich die Krankheitstage, um wie 
viel vermehrt ſich die Arbeitskraft? Dieſer Punkt laßt ſich nicht im Um⸗ 
ſehen in Ziffern darſtellen, und doch liegt der Gewinn gerade nach dieſer 
Seite hin auf der Hand. Die Schwierigkeit liegt darin, daß wir ein 
l ſollen für einen Gegenſtand, der feiner innerſten Na- 
tur nach meindeangelegenheit iſt. as öffentliche Geſundheitsweſen 
ſtagnirt ſeit langer Zeit nicht wegen mangelnder Aufmerkſamkeit, oder 
weil uns die Kenntniß deſſen, was Noth thut, mangelt Unſer Epibemie- 

efeg von 1835 z. B. iſt an ſich ſehr gut, fein Fehler iſt nur, daß es 
nfttute Schafft, die in unſer ganzes dureaukratiſches Weſen nicht hin 
einpaſſen, daß es eine Behörde ſchaffte, die niemals Organe zur Aus⸗ 
führung hatte. In unſerer guten Stadt Berlin exiſtirt ein Geſundheits⸗ 
rath. Als nun 1866 die Cholera kam, da wurde er beim Beginn der 
Epidemie zufammenberufen und um Rath befragt in Betreff der wollenen 
Decken, die anzuſchaffen wären; und dann nach dem Aufhören der Epide ⸗ 
mie noch einmal, um zu ſagen, was jetzt mit den wollenen Decken geſchehen 
ſolle. (detterkelt.) Das war feine ganze Thätigkeit, denn er war nicht mit 
ausreichenden war ausgerüſtet, um gehörig eingreifen zu können, 
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dung über den Einfluß der einmaligen und wiederholten Einimpfung der 

Schugpocken auf die Verbreitung und Gefährlichkeit der Menſchenblattern, 

ſowie auf die Geſundheit der Geimpften innerhalb der Staaten des Nord 

Belle cg und thunlichſt auch der übrigen deutſchen Staaten ins 
rk zu ſetzen. 

Referent Albrecht: Die Kompetenz des Bundes, für die öffentliche Ge 
ſundheitepflege durch zentrale Einrichtungen zu ſorgen, ſei zweifellos. Die 
engliſche Geſetzgebung fa in den letzten Dezennien auf dieſem Gebiete äußerſt 
thäͤtig, die der einzelnen Bundesſtaaten durchaus paſſiv er Einzelne 
größere Kommunen ſeien zwar mit der Kanaliſation und anderen Einrich- 
tungen vorgegangen, aber alles das ſeien nur Anfänge von Lokalverſuchen 
geblieben. Wirklich gefördert könne die öffentliche Öefundpeitäpflege nur 
werden, wenn der Staat in Verbindung mit den einzelnen Kommunen die 
Sache ernftlich angreife, zunächſt an einer Zentralſtelle ſtatiſtiſche Ermitte⸗ 
lungen über den Zuſtand der öffentlichen Geſundheit anſtellen laſſe und dann 

Beiepgeberifch vorgehe. In Preußen jei das Medizinalweſen mit dem Kul- 
usminiſterlum verbunden. Das erinnere unwillkürlich an die Zeit, wo die 
ganze Heilkunde in den Händen der Prieſter war. Dieſe Verbindung müſſe 
ae das Medizinalweſen an den Bund gezogen und die Verwaltung des. 

ſelden in die Hände von Sachverſtändigen gelegt werden 

Graf Münfter iſt mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden. 

| Bei der Förderung der öffentlichen Geſundheitspflege handle es ſich darum, 

den Menſchen reine Luft, reinen Boden, reines Waſſer und unverfälſch e 

Kahrung zu geben. Die Römer hätten, um ihren Städten reines Waſſer 
uführen, die größten Opfer . Ob die engliſche Geſe ßgebung in 

leſer Frage für unt Mufter fein könne, bezweifle er. Die Kompetenz des 

Bundes in der Sache ſel unbeftreitbar. Ihre erfolgereiche Forderung könne 

nur von einer Zentral ſtelle ausgehen und die vi müßten auf Grund 

Rotififcher Ermittelungen ausgearbeitet werden. Namentlich müßten die 

Nahrungsmittel unterſucht und die Reſultate veröffentlicht werden, damit 

die Leute beim Kaufen und Konſum vorſichtig ſelen. Gerade dadurch ſei 

— in dem großen London beſſer als in vielen anderen 

n. 


| Abg. v. Bunſen: Die Beit wird kommen, wo für biefes Thema ein 
bermlicer Fanatismus entfichen wird. Ueberall mehren ſich die Anzeichen 
des Fortſchritts. Am 2. Mai 1862 2 wir im preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhaufe eine Sitzung von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr, die Gale 
dien waren dicht befegt und die Temperatur im Saale war derartig, daß 
man kaum athmen konnte. Vor einigen Jahren kündigte der Präfident 
den Tod eines Abgeordneten mit den Worten an, daß derſelbe laut ärzt⸗ 
hen Utteſtes geſtorben ſei in Folge der entſetzlichen Luft, welche er im 
Ad eordnetenhauſe habe einathmen müſſen. Zeichen der Beſſerung find die 
erſodiſchen Verſammlungen von Aerzten im Weſten Deutſchlands und die 
ule vorliegenden Petitionen und bald werden wir hoffentlich nicht mehr 
le Klageworte Virchow's hören: „Erſt Geſundheit und dann Bildung!“ 
und nicht mehr ſolche unverfliändige Aeußerungen felbft von einſichtigen 
Leuten, wie: das Oeffnen der Fenſter ſei unnütz, die Wände unferer Woh. 
nungen unterhielten ja eine fortwähreude Zugluft. Das klingt faſt fo, als 
enn man fagen wollte, unſere ungeſunden Zuſtände find eine He 000g, 
wie es in der Antigone heißt, ihnen iſt nicht adzuhelfen. — Gegen Unter- 
ſuchungen durch eine Bundes kommiſſton habe ich nichts zu erinnern; ich 
Varne aber gleich in dieſer Weiſe in die Angelegenheit einzugehen. — Es 
dandelt ſich dabei um eine fortwährende Beſchränkung der Freizeit des Ein ⸗ 
kelnen und ich vermiſſe in der Petition einen beftimmten Hinweis auf die 
mpetenz in dieſer Beziehung. Durch die adminiſtrrative Macht, die fort ⸗ 

d brend um uns herumſchwirrt, find wir zwar eine Generation geworden, 
le ſich ſchließlich über Alles zufrieden giebt, aber ich warne doch vor Ein⸗ 
ührung engliſcher Einrichtungen. Berückfichtigen laſſen Sie uns allein die 
eſultate der engliſchen Statiſtik. In Liverpool iſt feſtgeſtellt, daß in 
8 Be der getroffenen Einrichtungen die durchſchnittliche Ledensdauer in 
he höheren Ständen 35, im mittleren Bürgerſtande 22, im Wrbeiter- 
ande 15 Jahre beträgt. Aus ſolchen Thatſachen wird man fi aus 
kagland Ratz holen können. Ich meine nun, daß der Bundes ⸗ 
um Errichtung einer Bundes ⸗Immediatkommiſſion erſucht wer ⸗ 


d wir auf dieſem zu füllen gaben, rt ih an d 
geſetzgebung an Sie erinnern ſich der Debatten über die Einrichtungen der 
Krankenkaſſen, die Fabrikinſpektoren, die Lokalität und Venttlation der Fabrik- 
räume, die Arbeitszeit, die Arbeiterwohnungen u. . w. Da find überall Pflich- 
ten, die dem Staate zugewachſen ſind, die er erfüllen muß, und die er am 
Beſten erfüllen kann, wenn er fie von der Geſundheitspflege aus 1 
Hier haben wir einen neutralen Boden, hier handelt es ſich nicht um Bour⸗ 
geois oder Nicht-Bourgeois; der Samen der unter den Fabrikarbeitern aus. 
ebrochenen Krankheit fällt als Mehlthau auch auf die Familie des Fabrik. 
Ben: zwenn der Pilz einmal im Wachſen iſt, geht er in der Waſſerleitung 
des Geheimrathes und Geh. e r eben ſo gut in die Höhe, wie 
in der Kellerwohnung des Arbelters N hier haben wir die Solidarität der In⸗ 
tereſſen, hier können wir 1 en, ohne Mißtrauen oder Gehäſſigkeit 
hervorzurufen. Das ift aljo einer der Punkte, wo der Bund feine Thätigkeit 
ausüben muß über die einzelnen Staaten hinaus. Welch großes Intereſſe 
hat er ferner an einer guten Statiſtik, und vor Allem an der Führung 
uter Zivilſtandsregiſter! Das iſt keine Statiſtik, die nur aufzählt, es find 
o und ſo viel Katholiken, Evangeliſche, Juden geboren oder geſtorben. Die 
wahre Statiſtik muß lehren, wie viele auf dieſem Raume, in dieſer Lokali⸗ 
tät, in dieſer Stadt, in dieſem Stadtbezirk geboren ſind. Daß die jetzige 
Führung der Kirchenbücher ſehr viel zu wünſcheu übrig läßt, darüber hat 
uns das Magdeburger Konfiftorium neulich aufgeklärt, wenn wir es nicht 
ohnehin ſchon wüßten. Die Zivilftandsregifter müſſen nothwendig aus der 
Kirche herausgenommen und der Bivllautorität, den Gemeindebeamken über ⸗ 
tragen werden; der Bund hat ſchon ein Intereſſe daran der Konſkription 
wegen. Die Führung der Kirchenbücher wird als Nebengeſchäft geübt, und 
um jedes Nebengefchäft ſteht es ſchlecht; die medicina forensis als Neben. 
eſchäft des praktiſchen Arztes beweiſt dag nicht am . Spezielle 
Vorſchläge zu machen, zu ſagen, welcher Beamte und welche Organifation die 
richtige, dazu bin ich im Augenblick außer Stande. Vor allen Dingen muß 
die eingehendſte Prüfung aller dieſer Dinge eintreten. Der Staat verlangt 
Jahr für Jahr größere Opfer von ſeinen Bürgern, er muß dafür auch grö⸗ 
ßere Pflichten auf ſich nehmen? und eine der erſten Pflichten iſt mit die 
Sorge für eine gute Gefundheitöpflege. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Götz: Auf der einen Seite liegt die Pflege der öffentlichen Ge 
ſundheit in den Einzelſtaaten in ſehr ſchlechten Händen, was ließe ſich ſchlech⸗ 
teres denken, als die Verbindung der Medizinalpolizet gerade mit dem Kul⸗ 
tusminiſterium? — auf der andern haben wir die Erfolge der reformato ⸗ 
riſchen Geſetzgebung in England, in welche die unſrige einlenken muß. Zur 
vorbereitenden Kommiſſion müſſen auch Kommunalbeamte und Techniker 
ugezogen werden. Auch der Zuſammentritt der Aerzte größerer Bezirke zu 
reien Vereinen, wie in Sachſen, wird von großem Nutzen fein. Die Im. 
fungsfrage ſei vorläufig noch eine offene, weil es an der nöthigen Statiſtik 
ſehles ſelbſt die große Kommiſſion des engliſchen Parlaments habe, weil fie 
nach einer falſchen Methode gearbeitet, zu keinem feſten Reſultat geführt. 
Die Wichtigkeit der Sache aber, der Umſtand, daß die Oppoſttion gegen 
das Impfen immer mehr zunehme, und daß daher die Gefahr großer Blat ⸗ 
ternepidemien ſehr nahe gerückt ſei, machen es dringend nothwendig, die 
rage zu einem ſtatiſtiſchen Abſchluß zu bringen. 

v. Sybel tritt Loͤwe bei. Die Geſundheitspflege hat es nicht blos 
mit Waſſer und Luft, ſondern allgemein mit der Lage der arbeitenden 
Klaſſen zu thun. In erſter Linie aber fällt dieſe Sorge nicht dem Staate, 
ſondern der freien Aſſoclation zu, die auch mehr leiſtet, als er. Der nieder 
rheiniſche Verein mit ſeiner Tendenz, ein größeres Verſtändniß über geſund⸗ 
heitliche Fragen im Publikum zu verbreiten, kann als Muſter dienen. 

Abg. Windthorſt: Die Petitionen ſind dem Bundeskanzler zur ein⸗ 
gehendſten ph zu überweiſen. Aber wogegen ich bin, iſt, ſogleich maß- 
gebende Geſichtspunkte über die Organiſation dabei auszuſprechen. Wir dür⸗ 
fen nicht glauben, durch ein neues Bundesgeſetz, durch eine neue Behörde 
könne die Sache gemacht werden. Wenn die Abgeordneten, wie hier geſagt 
iſt, durch die ſchlechte Ventilation vom Leben zum Tode gebracht werden 
(Heiterkeit), jo können wir doch nicht gleich eine Bundes - Bentral- Bentila- 
tions Kommiſſion einſetzen. Wir ſprechen alle Tage von Dezentraliſation 
und unſere ganze Richtung geht auf Zentraliſation. Wir erwarten von den 
Behörden einen Gegen, den wir nur in der Privatthätigkeit finden können. 
Die Errichtung ſpezleller Bundesbehörden zu dieſem Zweck geht über unſere 


Die Kommiſſion darf nicht bloß aus Aerzten zu- 


Kompetenz hinaus (Widerſpruch), ich wünſche meine Schmerzen auch zu be 
ſeitigen, aber von der richtigen Stelle aus. 

Abg. v. Blanckenburg kann dem Hrn. Abg Löwe faft in allen ſei⸗ 
nen Deduktionen folgen. Ich hätte gewünſcht, daß er der Erkenntniß, die 
er heute ausgeſprochen, ſchon im vorigen Jahre Ausdruck gegeben. Aber 
bei der Gewerbeordnung hat er gegen dieſe Seite des Hauſes geſtimmt, als 
wir die Einſetzung von Fabrikinſpektoren beantragt hatten, und ſein Freund 
Dr. Hirſch erklärte dabei ausdrücklich: nicht blos der Staat, ſondern wir 
find die beften Fabrikinſpektoren. Nach der heutigen Debatte werden Sie 
überzeugt ſein, daß es ſich hier um eine ſpezielle Aufgabe des Staats han⸗ 
delt. Wir brauchen eine Zentralbehörde, die das, was Vereine, Gemein ⸗ 
den, Aerzte als heilſam erkannt haben, mit dem gehörigen Nachdruck ſofort 
ins Leben ruft. Setzen wir von dieſer Erkenntuſß aus auch von Staats- 
wegen Fabrikinſpektoren ein, fo werden wir nicht blos den Nagel auf den 
Kopf treffen, ſondern wir werden ihn auch an der richtigen Stelle und tief 
einſchlagen; wir werden damit an den Sitz der ſozlalen Frage gelangen 
und werden erfahren, ob die Behauptungen über Wohnungsnoth, kurze 
Dauer des Lebens, Arbeitszeit, Ehe, Schule u. ſ. w., fo weit fie den Arbei 
terſtand betreffen, wahr oder übertrieben find. 

Abg. Wehrenpfennig: Fabrikinſpektoren können wir entbehren, wenn 
wir Geſundheitsämter in den einzelnen Gemeinden einrichten, die dann ne⸗ 
ben den Schulen, den Arbeiterwohnungen ꝛc. auch die Fabriken beaufſichti⸗ 
gen können. Wenn Abg. Windthorſt die Kompetenz beſtreitet, jo will ich 
ihn nur daran erinnern, daß die Bundes verfaſſung ausdrücklich die Veteri⸗ 
närpoltzei dem Bunde zuweiſt, und nachdem wir ein Rinderpeſtgeſetz erlaſ⸗ 
ſen, werden wir wohl auch für die Geſundheitepflege der Menſchen gewiſſe 
allgemeine Beſtimmungen erlaſſen können. Redner nimmt zum Beweiſe, 
wie dringend nöthig der Erlaß folder ſei, Bezug auf das Gutachten der 
preußiſchen wiſſenſchaftlichen Medizinaldeputalton und die Bufäge zu derſel⸗ 
den Seitens des Profeſſors Virchow. Er konſtatirt danach beiſpielsweiſe, 
daß die Einrichtung der Mortalitätsliſten eine fo ſchlechte iſt, daß die Zahl 
der Sterbefälle an Typhus gar nicht feftzuftellen, daß über dringende öffent⸗ 
liche Uebelftände, wie z. B. jetzt die im Krankenhauſe Bethanien herrſchen⸗ 
den Zuflände keine Auskunft zu erlangen iſt, kurz, daß auf dem ganzen Ge⸗ 
biet der öffentlichen Geſundheitspflege ein Zuſtand völliger Erſtarrung und 
Hilflosigkeit herrſcht. „Befreien wir uns aus dem Zuſtande dieſer Hilfloſig⸗ 
keit und nehmen wir die Anträge der Kommiſſton an.“ Die Anträge der 
Kommiſſton mit dem des Abg. Götz werden angenommen. 

Es folgt die Petition des preußiſchen Abgeordneten Schlichting zu Kiel, 
betreffend die Abänderung der Beſtimmungen über die Berechtigung 
zum einjährigen Dienſt und event. Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit. Petent beantragt, 1) feſtzuſetzen, daß das Recht zur Ausſtellung 
von Schuljzeugniſſen, welche zum einjährigen Dienſte berechtigen, bis auf die 
wohleingerichteten Bürgerſchulen, in welchen neben der forgfältigen Pflege 
der Realien auch zwei fremde Sprachen in anzuerkennender Weife betrieben 
werden, ausgedehnt werde; 2) Beſtimmungen über die Leiſtungen der Acker⸗ 
dauſchulen it treffen, bei deren Erfüllung ihnen diefelbe Berechtigung zu⸗ 
zuerkennen iſt; 3) allen wohleingerichteten Volks⸗ und Bürgerſchulen das 
Recht beizulegen, denjenigen Schülern, welche das Ziel der Schule erreicht 
haben, Abgangs⸗Zeugniſſe zu ertheilen, durch welche die Inhaber berechtigt 
werden, nach zweijähriger Dienſtzeit ihre Entlaſſung aus dem aktiven Mi⸗ 
litärbienft zu verlangen. 

Die Kommifflon beantragt, die Petition, fo weit fie auf geſetzliche Re⸗ 
gelung der Vorausſetzungen gerichtet iſt, unter denen die 88 11 bezw. 13 
des Geſetzes, betreffend die Verpflichtung zum Kriegedienſte, vom 9. Novbr. 
1867, die einjährige Dienſtzeit im ſtehenden Heere geſtatten, dem Bundes 
kanzler zur Berüdfichtigung zu überweiſen, im Uebrigen aber über. diefelbe 
zur Tagesordnung überzugehen. Die Referenten Graf Arnim» Bolkenburg 
len die Annahme des Kommiſſtonsantrages. Bundes» 


r Nee nic vin Oympathie NA aber Buch wäh dura 

m Re ge n el Sympathie erwerben. Auch müſſe durchaus be⸗ 
ſtritten werden, daß die gegenwärtig in Kraft ſtehenden I nenlastigen 
Anordnungen den Charakter der Willkürlichkeit trügen. Im Allgemeinen 
ſei das Maß der Schulbildung der Gymnaſial⸗ Sekunda als ausreichend feſt⸗ 
geſetzt worden, dies Maß müſſe aber auch als Minimum anerkannt werden, 
wenn man erwäge, daß aus den Reihen der Freiwilligen die Landwehr⸗ 
Offiziere hervorgingen. Die Militärverwaltung ſei in den neuen Provinzen 
beim Uebergangsſtadium mit großer Humanität zu Wege gegangen. Ein 

Bedürfniß zur Abänderung der gegenwärtig giltigen Beftimmungen ſei daher 
nicht anzuerkennen und er bitte daher, über die Petition zur Tages- 
Ordnung überzugehen. s 

Abg. Wehrenpfennig macht auf den Uebelſtand aufmerkſam, der 
daraus hervorgehe, daß in Folge der jetzigen Beſtimmungen eine große Ans 
ahl von Schülern die nee bdeſuche, ohne die Abſicht zu haben, die⸗ 
elben durchzumachen, nur um mit dem Beſuch der Sekunda die Berechtl⸗ 
gung zum Sreimilligendienft zu erlangen. Das Reſultat eines ſolchen Schul⸗ 
deſuches ſei allerdings eine Verbildung, die viel ſchlechter fei, als die tüch⸗ 
tige abgeſchloſſene reale Bildung der Bürgerſchulen. Was helfe es dem 
jun zen Manne ſich mit Lateiniſch deſchäftigt zu haben, das er doch nach 
zwei Jahren wieder vergeſſe und wovon er nicht einmal ſo viel bleibenden 
Gewinn habe, um ohne Stümperet den Cornelius Nepos leſen zu können. 
Redner glault, daß dieſem Uebelſtande nur dadurch abgeholfen werden 
könne, daß man bei den Beſtimmungen hinſichtlich des Frelwilligendienſtes 
den ganzen Unterſchied zwiſchen Gymnaſten, Realſchulen erſter und zweiter 
Ordnung, höheren Bürgerſchulen und Bürgerſchulen, kurz das ganze Kiſten⸗ 
und 5 aufgebe und an die Stelle deſſelben die Kurſus dauer 
ſetze. Auch fet es nicht gut, daß ein einziger Mann ganz nach ſeinem Ber 
lieben die Entſcheidung darüber habe, den 9 76 — Schulen und Anſtalten 
die Berechtigung zur Ausſtellung von Freiwilligen ⸗Zeugniſſen zu ertheilen 
oder zu verweigern. 

Bundeskommiſſar v. Puttkammer erwidert, daß das Durchmachen 
des Kurſus der höheren Bürgerſchule In [ton jetzt die Berechtigung zum 
einjährigen Dienft gewähre. Ueber die Berechtigung der Anſtalten zur Aus⸗ 
5 gültiger Zeugniſſe entſcheide nicht der Bundeskanzler nach feinem 

elieben, ſondern nach dem Gutachten einer Kommiſſion von bewährten 
Schulmännern ſämmtlicher Bundesſtaaten. Offenbar gehe die Petition zu 
weit, wenn fie allgemein die Kategorie der Ackerbauſchulen unter dle Anftal- 
ten, denen dieſe u dh er beiwohnen ſolle, aufnehmen wolle. Die Acker⸗ 
bauſchulen ſeien in ſich ſehr verſchieden, einzelne bildeten faſt nur Ackerknechte 
> 8 0 andere allerdings ein ganz reſpektables Maß von Bildung an⸗ 
eigneten. 

Abg. Lasker: Die Frage ſei einer allgemeinen geſetzlichen Regelun 
ebenſo flog, als bedürftig. Augenbliclſch beruhe fie auäſchſeblich auf leicht 
beweglichen Reglements, die man bei Begründung des Bundes nur aus 
Noth und in der Vorausſetzung einer ſpäteren Regulirung durch ein Geſetz 
angenommen habe. Die Art der höheren Bildung, wie fie gegenwärtig durch 
das Inſtitut der Einjährig⸗Freiwilligen gefördert werde, ſei eine durchaus man⸗ 
Famil In den Schulen, die berechtigt find, aus ihrer Sekunda einjährige 

reiwillige zu entlaſſen, ſtehen die erften Klaſſen vielfach beinahe leer; wolle 
man dieſe 5 laſſen, ſo werde der Schüle ſofort die Berechtigung der 
Entlaſſung einjähriger Freiwilliger entzogen mit der Erklärung, daß eine 
ſolche Schule nur eln Torſo ſei und nur eine bruchſtückweiſe Bildung er⸗ 
mögliche. Hiermit ſei die Mangelhaftigkeit der Bildung der erlaſſenen Frei⸗ 
willigen ſelbſt anerkannt. Da nur ſolche Schulen, die das Recht der Ent⸗ 
laſſung Einjährig⸗Freiwilliger beſitzen, eine lebhafte Frequenz genleßen, fo 
mache dieſe Berechtigung eine Konkurrenz der in vielfacher Beziehung vor⸗ 
züglichen Privatſchulen unmöglich und ſchädige dadurch die Entwickelung 
9 Schulweſens. Der Antrag der Kommiſſion richte feine Spitze nicht 
gegen die Militärverwaltung, ſondern wolle der Regulfrung der Frage nur 
eine feſte geſetzliche Form geben. 

Bundeskommiſſar v. Puttkamer beſtreitet, daß gerade das vorliegende 
Reglement nur in der Zeit der Noth angenommen fei. Daſſeſbe beruhe auf 
einem Uebereinkommen vom 9. November 1867, ſtamme alſo aus einer Zeit, 
wo die Verfaſſung längſt zum Abſchluß gebracht war, und wo man bei Berathung 
des ee ae in aller Ruhe auf diejenigen Punkte hinzu⸗ 
weiſen Gelegenheit gehabt hätte, mit denen man unzufrieden war. Dies ſei 
nicht geſchehen, man habe alſo die volle Uebereinſtimmung des Hauſes mit 
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den Beſtimmungen des Reglements vorausſetzen müſſen. Die vom Vorredner 
behauptete Schädigung der Privatſchulen liege nicht vor, da auch dieſe die 
— 1 zur Eallafſang von Freiwilligen erhielten, ſobald fie den allge 
orſchriften entſprechen. 
v. Hoverbeck proteſtirt gegen die Auffaſſung, 
ſtimmung zu allen Reglemente gegeben habe, gegen die es bei der ſehr wenig 
erſchöpfenden Debatte über das Wide he nicht ausdrücklich Wider⸗ 
ſpruch erhoben habe. v. Blanckenburg: Gerade die von den Vorrednern 
ee Uebelſtände veranlaſſen mich, gegen eine ſofortige geſetzliche 
egelung zu ſtimmen. Dieſen Uebelſtänden kann, ſo lange die Frage nur 
durch Reglements regulirt iſt, leicht abgeholfen werden; fobald eine feſte ger 
egliche Form geſchaffen, iſt dies nicht mehr möglich und wir ſchädigen unſer 
chulweſen viel erheblicher. 
Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf mit geringer Majorität an ⸗ 
genommen. 

Die Petition des Verlegers der „Kölniſchen Ztg.“ DuMont Schau⸗ 
berg, das Bundeskanzleramt zu veranlaſſen, das von der Ober- Poſtdirek · 
tion in Köln mit dem 1. April v. J. eingeführte Verfahren zur Verſendung 
und Tariftrung der „Kölntſchen Zeitung“ nach Italten gutzuheißen, ſowie 
den norddeutſchen Poſtanſtalten die Annahme von Abonnements auf deutſche 
Zeitungen nach Italien zur Pflicht zu machen und dabei nur die deutſche 
Beitungs⸗Proviſton und das interne italſeniſche Porto für abonnirte Bei 
tungen in Anrechnung bringen zu laſſen“, wird dem Bundeskanzler ohne 
Debatte zur Berückſichtigung überwieſen. In mehreren Petitionen, ausge ⸗ 

angen von der Direktion der Neuen Norddeutſchen Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗ 

eſellſchaft, einer großen Zahl Hamburger Handelsſtemen und Schiffseignern 
Lauendurgs wird um Aufhebung der Elbzölle gebeten. — In der 
Kommiſſton hatte der Bundeskommiſſar v. Puttkamer die Erklärung ab- 
gegeben: Der Ausſchuß des Bundesrathes habe einen Bericht erſtattet, 
welcher auf die baldige Erledigung der Angelegenheit abziele, uud jet es 
wahrſcheinlich, daß noch im Laufe dieſer Seſſton die Vorlage des Geſetzes in 
Ausſicht genommen werden könne. Nur mit Rückſicht auf dieſe Erklarung 
beantragt die Kommiſſion zur T.-O. überzugehen, während Abg. Roß trotz 
derfelben die Petitionen dem Bundeskanzler mit dem Erſuchen überweiſen 
will, noch in dieſer Seſſion den Geſetz. Entwurf, an den Reichstag gelangen 
zu ln durch welchen die Elbyölle ohne Verzug in Wegfall gebracht 
werden. 
Präſident Delbrück beſtätigt die thatſachliche Richti keit jener Erklä 
rung; der Bericht des Ausſchuſſes ſet dem Plenum des undesraths vor 
gelegt; bereits habe eine Berathung über die Materie ſtattgefunden; es ſei 
zu hoffen, daß die Sache in der nädften Sitzung des Bundesraths erledigt 
werde. Referent Graf Schwerin findet dieſe Erklärung viel undeſtimmter 
als die des Kommiſſars in der Kommiſſtion. Hatte ſich letzterer in dieſer 
Weiſe ausgedrückt, fo würde die Kommiſſton ſicher einen dem Roß ſchen An- 
trage ähnlichen Antrag geſtellt haben. Er glaube im Sinne der Kom- 
miflton zu handeln, wenn er heute gegen den Kommiſſionsantrag für den 

'ſchen ſtimme. 

Abg. Roß empfiehlt ſeinen Antrag, der nothwendig ſei, wenn man 
mit einiger Gewißheit das fragliche Geſetz erwarten wolle. Mecklenburg 
werde demfelben Widerſtand leiſten, da es bezüglich der Elbzölle beim Ab⸗ 
ſchluß der Verfaſſung einen Vorbehalt gemacht habe, wie das Gerücht ſage. 
— v. Unrub (Magdeburg) hat dieſes Gerücht auch gehört, hält es aber 
für unbegründet; es hätte ſonſt dem Reichstage dei der Vorlegung der 
Bundes verfaſſung Kenntniß davon gegeben werden müſſen. In der ache 
ift er mit dem Roßſchen Antrage einverſtanden, während v. Blandenburg 
ihn als ein unnöthiges Drängen bezeichnet. Präfident Delbrück erklärt, 
daß das Protokoll vom 7. Februar 1867, in welchem der Vorbehalt Meck⸗ 
lenburgs enthalten iſt, mit der Bundesverfaſſung zugleich dem Eonftituiren- 
den Reichstage vorgelegt fei. — Der Antrag des Adg. Roß wird ange 
nommen, 

Darauf wird in dritter Pans über den Miquelſchen Geſetzentwurf 
ie Ausgabe von Staats-Papfergeld oder die Ertheilung der 

ee zur Ausgabe von Papiergeld findet nur auf Grund 
eines auf Antrag der betheiligten Landesregierung erlaſſenen Bundesgeſetzes 

*) an Stelle deſſelben die von Grumbrecht beantragte Faſſung des Ge. 

ohne Debatte genehmigt: 3 1. Bis ge geen Feſtſtellung der 

über die Emiſſton von Papiergeld — . 4 Nr. 3 der Bun- 


meinen 
daß das Haus feine Zu ⸗ 


des verfaſſung — da 

Grund eines auf den Antrag der betheiligten Landesregierung erlaſſenen Bun. 
besgefeges Papiergeld ausgegeben oder deſſen Ausgabe geftattet werden.“ 
§ 2. Das 3 Zeit er — 292 nach ſtattgefundener Einziehung 
durch neue Werthzeichen zu erſetzen, deztehungsweiſe dagegen um utauſchen, 
it geſtattet. Pierbei darf jedoch Papiergeld von geringerem Nennwerthe 
an die Stelle von Papiergeld höheren Nennwerths nicht geſetzt werden. 

Es er die erſte und zweite Berathung über den Antrag des Abg. 
FIrh. zur Raben au, betr. die Einführung der Braumalzſteuer in den zum 
Bunde gehörigen Gebietsthetlen des Großherzogthums Heſſen. Präfident 
Delbrück erklart, da der Antrag nur die Reproduktion eines bereits im 
vorigen Jahre gefaßten Beſchluſſes ſei, ſofort die Stellung des Bundesraths 
Eye. zu können. Der Bundesrath habe keine Einwendungen gegen den 

eſetzentwurf zu machen, glaube jedoch mit Rückſicht auf die vertragsmäßige 
Stellung des Großherzogthums Heſſen zum Bunde nicht in der Lage zu 
ſein, das Geſetz ohne Zuſtimmung der heſſiſchen Regierung zu publiziren. 
Ohne weitere Debatte wird der Antrag v. Rabenau in erſter und zweiter 
1 angenommen. 

s folgt der vierte Bericht der Petitionskom miſſion. In einer 
mit mehr als 8000 Unterſchriften verſehenen Petition beſchweren ſich die 
Bigarrenarbeiter Schneider und Genoſſen über die ihnen aus der Be- 
ſchäftigung der Zuchthausgefangenen erwachſende Konkurrenz, welche nicht 
nur ihre pekuniäre Lage ſchädige, ſondern auch andere ſchwer ins Gewicht 
fallende Unzuträglichkeſten für fie im Gefolge habe. Sie bitten den Reichs 
tag, zu 0 95 daß die induſtrielle Arbeit in den Strafanſtalten des 
Bundes dahin beſchränkt werde, daß 1) nur ſolche Detinirte mit induftriel- 
ler Arbeit beſchäftigt werden, die vor ihrer Inhaftirung als freie Arbeiter 
fon mit folder beſchäftigt waren; 2) daß jeder Detinkrte nur mit der in- 

uſtriellen Arbeit beſchaftigt werde, die er als freier Arbeiter betrieben, und 

3) daß für die in den betreffenden Anſtalten gelieferte Arbeit der Durch ⸗ 
ſchnittslohn, welcher für die nämliche freie Arbeit gezahlt wird, von den be- 
treffenden Arbeitgebern an die Anſtaltskaſſen gezahlt werden muß. 

Die Kommiſſion beantragt Ueberweifung der Petition an den Bun: 
deskanzler zur Berüdfihtigung. Abg. Schwarze hält gerade die Fa · 
brilation von Zigarren in den Strafanſtalten für unentbehrlich, da ſie 
allen Anforderungen entſpreche, die man an eine geeignete Beſchaftigung 
der Gefangenen machen müſſe. Insbeſondere würde den umwohnenden 
freien Arbeitern dadurch am wenigſten Konkurrenz gemacht, da Zigarren 
einen Weltartikel bilden. Der in der Petition ſpeziell gegen Sachſen er 

obene Vorwurf fet ungerechtfertigt. Die in den ſächfiſchen Gefangenan⸗ 
alten fabrizirten 30,000 Mille kamen zu überhaupt fabrizieten 600 Mil- 
tonen gar nicht in Betracht. Redner beantragt Uederweiſung der Betitton 
an den Bundeskanzler zur Erwägung. 

Abg. v. Hover beck hält die Petition in ihrer re für zu weitge- 
hend und glaubt in voller Uebereinſtimmung mit den etenten den Antrag 
dahin formuliren J. können: „Die Petition, ſoweit ſie darauf abzielt, in 
geeigneter Weiſe die er ag Einführung der für die preuß. Strafanſtalten 
vorgeſchriebenen Grundſätze für die acting der Strafgefangenen mit 
Arbeit herbeizuführen, dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung zu überwei · 
ſen.“ — Präfident Delbrück hält den Antrag des Vorredners fie den allein 
annehmbaren. Werde eine Petition dem Bundeskanzler zur Berückſichtiguug 
überwieſen, ſo müſſe doch wenigſtens klar ſein, was das Haus wolle; dies 
ſei hier * der Fall. 

Abg. Graf Schwerin konſtatirt Namens der Rommilfion, daß der An ⸗ 
trag deaſalben keinen andern Sinn haben ſolle, als der Antrag v. Hoverbecks. 
Abg. Fritzſche befürwortet dringend den Antrag der Kommiſſion. Durch 
den gegenwärtigen Zuſtand arbeite man dem Zweck der Strafanſtalten direkt 
entgegen, indem man durch das Zuſammendrängen der entlaſſenen Sträflinge 
in einem einzelnen Induſtriezweig nur die Unſiktlichkeit fördere. Redner be- 
dauert, daß man bei der vom Bunde angeſtellten Unterſuchung über den 
Einfluß der Strafgefangenen-Arbeit auf die freien Arbeiter nicht ſorgfältiger 
u Werke gegangen ſei und ſich namentlich nicht an die betheiligten Kreiſe 
elbſt gewendet habe. Er beantragt ſchließlich, falls der Kommiſſionsantrag 
nicht angenommen werden ſollte, im Inkereſſe der freien Arbeiter und zur 
Ermöglichung einer Herabminderung des Militäretatd den Bundeskanzler 
aufzufordern, bei den Bundesregierungen dahin zu wirken, daß die Arbeitd- 
kräfte in den Strafanſtalten nicht mehr an Unternehmer verpachtet, ſondern 
daß dieſelben von Bundeswegen zur Anfertigung von Militäreffekten ver⸗ 


wendet werden. 


von den Staaten des Norddeutſchen Bundes nur auf 
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Abg. Duncker N dieſen Antrag. Die induſtrielle Arbeit, we⸗ 
nigſtens ſoweit fie die Lage der freien Arbeiter beeinträchtige, ganz aus den 
Zuchthäuſern zu verbannen, ſei durchaus nicht unmöglich, die Beſchäftigung 
der Strafgefangenen mit Militär- und landwirthſchaftlichen Arbeiten ſei noch 
lange nicht genügend ausgebeutet. Nachdem noch der Referent Abg. Müller 
(Görlitz) den Kommiſſionsantrag befürwortet hat, wird derſelbe ebenſo wie 
der des Abg. Fritzſche abgelehnt, dagegen der Aatrag Hoverbecks angenommen. 
Schluß 4 Uhr. Naächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Vertrag 
mit Schweden, Strafgeſetz. 
S ——— En Se —— —— —— — 


3 [2 * 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. April. 
— Aus Berlin wird und von offiziöfer Seite mitgetheilt: 
Im Intereſſe der Wirkſamkeit der den General⸗ Superintendenten 
obliegenden Auf ſicht über den Religions⸗Unterricht in 
den höheren Schulanſtalten hat der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath die inſtitutionelle Theilnahme derſelben an den betreffenden 
Sitzungen der Provinzial⸗Schulkollegien gewünſcht, wie ſolche in 
einigen Provinzen eingeführt iſt. In einem Zirkularerlaß theilt 


nun der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath mit, daß ein von ihm 


an den Unterrichtsminiſter gerichteter darauf zielender Antrag 
zwar, ſofern er eine gleichmäßige Einrichtung bezweckte, auf Be 
denken geſtoßen ſei, daß aber der Miniſter aus dieſem Anlaß 
den Dberpräfidenten den Wunſch ausgeſprochen habe, zu freien 
Beſprechungen über den Religiong⸗Unterricht an den bezeichneten 
Anſtalten, ſo oft ſie noͤthig werden, die Hand zu bieten reſp. 


die Provinzial⸗Schulräthe mit Anweiſung zu verſehen. Die 
Anregung zu ſolchen Beſprechungen oder Mittheilungen konnen 
von beiden Seiten nach der Anſicht des Miniſters ausgehen. 
Es wird ſchließlich der Wunſch ausgeſprochen, daß die General⸗ 


Superintendenten von dieſem Rechte ergiebigen Gebrauch machen 
mögen. 
— Ueber die Thätigkeit der Ultramontanen in un⸗ 


ſerer Provinz ſchreibt man der „Bromb. Ztg⸗“: 


Unter den weiblichen Mitgliedern des polniſchen Adels in unſerer Pro- 
vinz ift in letzter Zeit eine ſtarke Neigung zum ‚Eöfterlichen Leben erwacht, 
welche wohl als ein Beweis von dem wachſenden Einfluß der Jeſutten ange- 
ſehen werden darf. Nicht bloß die zahlreichen Nonnenklöſter der Provinz 
ſind größtentheils von polniſchen adligen Damen bevölkert, ſondern auch die 
weiblichen Klöſter in Galizien und in Polen erhalten alljährlich zahlreiche 
Novizinnen aus unſerer Provinz. In den letzten Wochen ſind auch im bie» 
figen Kloſter der barfüßigen Karmeliterinnen neuerdings zwei adlige Damen, 
Fräulein v. Grabowska und Fräulein v. Kapuscinska, als Novizinnen feierlich 
eingekleidet worden. — Die Pilgerfahrten nach Rom dauern unter der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit der Provin Poſen noch immer fort. In vergangener 
Woche haben wieder 8 Geiſtliche die Romfahrt angetreten. — Die in der 
Provinz Poſen veranſtalteten Sammlungen von Beiträgen zu den 
Koſten des Konzils haben bis jetzt die Summe von nahe an 1000 Thlen. 
ergeben. Auch der in den Wintermonaten erzielte Ertrag der Sammlungen 
von 3 in unſerer Provinz beläuft ſich auf mehrere Tauſend 
Thaler. Wenn doch die Mildthätigkeit fo reiche Gaben für Schulzwecke 
ſpenden möchte, wie viel heller würde es dann in den Köpfen unſerer länd- 
lichen Bevölkerung ausſehen! 

— Der früher übliche Brauch, wonach der König bei der Geburt 
eines demſelben Elternpaare gebornen ſiebenten Sohnes zum Pathen gebeten 
werden durfte, wurde vor längeren Jahren bekanntlich beſchränkt. Neuerdings 

at, nach der „Köln. Ztg.“, der König beſtimmt, daß er eine Pathenſtelle 
ei dem achten Sohne auf den Antrag würdiger Eltern annehmen wolle, 
lls ſolches nicht ſchon bei dem ſiebenten Sühne geſchehen ſein Weng Die 
intragung des königlichen Namens als Taufzeuge in das Ki buch iſt 

unter dieſen U ftänden erlaubt. Der darüber ſprechende Allerhöchſte Erlaß 

iſt vom 26. Februar d. J. datirt. 

Vor dem erſten Kriminalſenat des Obertribunals 


wurde dieſer Tage, wie wir in Berliner Blättern leſen, fol⸗ 


gender Prozeß behandelt: 
Im Poſen'ſchen herrſcht unter der katholiſchen RER die uralte 
Sitte, ſich mehrere Wochen hindurch vor dem Charfreitage jeder leiſchſpeiſen 
zu enthalten und nur von Vegetabilien zu leben, in der Zeit vor dem ger 
nannten Tage bis zum Oſterſonntage ein in den Kirchen errichtetes ſogenann⸗ 
tes heiliges Grab durch koſtümirte Perſonen bewachen und dieſe letzteren am 
Oſterſonntage an offenen Tafelfreuden in den einzelnen Ortſchaften Theil 
nehmen zu laſſen. Dieſer Sitte folgend hatten & in der Oſterwoche des 
Jahres 1868 in den Dörfern Skarboſzewo und Sokolnik mehrere Cinwoh- 
ner mit rothen Jacken, weißen Hoſen, Mützen mit Federn und Blechhelmen 
koſtümirt und mit Säbeln bewaffnet, die Te ſich theils ſelbſt angeichafft, 
theils von dem Diſtriktskommiſſar geliehen hatten, der ſie auch in den Exer⸗ 
zitien unterwied, In dieſen theatraliſchen Anzügen waren fie truppweiſe 
unter Trommelſchlag in die Kirchen marſchirt, um an dem dort aufgebauten 
heiligen Grabe Poſten aufzuſtellen, welche alle zwei Stunden abgelöſt wur⸗ 
den. Sobald der Geiſtliche in die Kirche trat, wurde er von einer Schaar 
jener Bewaffneten mit gezogenen Säbeln begleitet und auch von dieſen nach 
der Probſtei zurückgeführt, nachdem unter feinem Vortritt mehrfache Pro- 
zeſſionen vorgenommen worden waren. Nachdem die Feitlichkeit beendet, hat ; 
ken die imitirten Türken des Dorfes Skarboſzewo, welches unter dem Kom. 
mando des Probfteipächterd Eskowsky und Organiſten . ſtanden ihre 
Waffen ſofort abgelegt, die Truppen des Dorfes Sokolnik dagegen unter 
Führung des Wirthes Sarna in ihrem Waffenſchmuck noch einige kleine 
Streifzüge in die benachbarten Ortſchaften u um unter Trommelſchlag 
und militäriichem Schritt in die dortigen Gutshöfe einzuziehen und ſich an 
den Genüſſen der Tafel zu ſtärken. Alles Died war unter den Augen der zu ⸗ 
ftändigen Polizeibehörden geſchehen, die ihre Erlaubniß zu den Feſtaufzügen 
gern und willig N Gleichwohl erhob die Staatsanwaltſchaft gegen 
ſämmtliche Bethefligte Anklage aus § 97 des Strafgeſetzbuches, welcher die 
unbefugte Bildung bewaffneter Haufen mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
bedroht. Das Kreisgericht zu Wreſchen erkannte jedoch auf Sreilyrechung, 
da es ſich im vorliegenden Falle nicht um Bildung bewaffneter Haufen, ſon · 
dern nur um kirchliche Zeremonien, handle. Auf die dagegen eingelegte Appel ⸗ 
lation beftätigte das Appellationsgerich t zu Poſen in feiner Audienz vom 
9. Dezember pr. das erſtinſtanzliche Erkenntniß, unter Feſtſtellung, daß die von 
den beteiligten Perſonen benutzten Säbel ſich nicht als Waffen, ſondern als 
Koſtümſtücke charakteriſirt hätten. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Oder 
ſtaatsanwaltſchaft Berufung beim Obertribunal ein, indem fie dieſelbe ſelt⸗ 
k Weiſe auf Artikel 46 der Verfaſſung ftüßte, nach welchem der König 
en Oberbefehl über die Heere führt. Ohne Genehmigung jenes wurde aus ⸗ 
geführt, dürfen bewaffnete Haufen nicht formirt werden. Die Generalſtaats⸗ 
anwaltſchaft erachtete indeſſen nur den Angeklagten Sarna für ſtrafbar, da 
dieſer mit ſeiner Mannſchaft noch nach Beendigung der Kultushandlungen 
Umzüge gehalten habe, während ſie anheimgab, das freiſprechende Urtheil be» 
üglich der übrigen Imploraten 2 beſtätigen. Das Obertribunal erkannte 
ferauf, daß das appellations richterliche Erkenntniß nicht durch rechtsirrthüm⸗ 
liche Auffaſſung zu Stande gekommen ſei und wies die Beſchwerde zurück. 
Die Anzahl der Waiſenkinder, welche gegenwärtig in ſtadtt. 
ſchen Anſtalten oder auf Koſten der Stadt unterhalten werden, beträgt 
229, davon 27 in der ſtadtiſchen Waiſenknaben⸗Anſtalt, 30 in der Watien- 
Mädchen-Anftalt, 19 in der Philippiner-Waiſenanſtalt, und 153 Waiſen⸗ 
Koſttinder, welche bei verſchiedenen Privaten gegen ein Koftgeld von 2 
Thlr. monatlich und freie Bekleidung untergebracht ſind. Im diesjährigen 
Staatshaushalts Etat find zur Unterhaltung für ſammtliche Waiſenkinder 
und Findlinge 4164 Thlr. ausgeſetzt. Von 30 dieſer Kinder, welche auf 
Koſten der Stadt unterhalten und erzogen werden, leben noch die Eltern, 
welche entweder in Gefängniſſen ſitzen oder vagabondiren, oder auf fonftige 
Weiſe unfähig find, für ihre Kinder zu forgen. Im Ganzen find die 
jenigen Waiſen, welche bei Privaten untergebracht ſind, gut aufgehoben, 
und wird auch für deren Bekleidung beſſer geſorgt, als es die häufig mit 
zahlreichen Kindern gefegneten Eltern der armeren Volksklaſſen zu leiſten 
im Stande ſind. Sobald die Kinder konfirmirt ſind, werden ſie aus der 
ſtädtiſchen Pflege entlaſſen; die Knaben treten als dann meiftens bei Hand ⸗ 


werkern in die Lehre während leider die Mädchen nur . 
kommen finden, da ſie in dem Alter von 14 rr 


halten welche ihren namenloſen Zuſtand vollkommen bezeichnet. D 
führt nämlich den Namen: Valentin Anonymu je rem Rramenlafe), 
vielleicht einmal Stammhalter des berühmten Geſchlechtes der Anon mi, 
—— 8 1 ſehr e artiger Knabe, giebt, 

na einem Namen fragt, lächelnd di : 
Name 3 Enen“ (N. N.) * 8 

— erkwürdiges Mittel gegen Selbſtmord. Am Mo 

Abends 10 Uhr ging ein biefiger Einwogner über die Wallfdebrade als 
er bemerkte, daß in der wu: des dortigen Kruzifiges ein Mann fi auf 
ch von da in die angeſchwollenen Fluthen zu 


iſt 1 abe ſeitdem bereits recht milde Witte 
\ och gegenwärtig, ſeitdem bereits recht milde erun 
iſt, an manchen Erſcheinungen bemerkbar. 8 1 


nach Ei 18 25 ee b bunt be 

— Konzert. Am Sonnabend bringt der k. Muſikdirektor Hr. t 
im Logenſaale das Tongemälde „am Meeres von Jute, B 
mit den Kräften des allgemeinen Männergeſangvereins zum erſten Male zur 
Aufführung. Schon längere Zeit haben die Uebungen zu dieſer Aufführung 
ſtattgefunden, fo daß vorausſichtlich der höchſte Grad der Präzifion in den 
Chören erreicht werden wird; ebenſo werden die Solo-Partieen von bewähr⸗ 
ten Kräften al an und wird Hr. Rektor Vanſelow die verbindenden De 
klamationen ſprechen. Bei der Vorzüglichkeit dieſer neueren Ottoſchen Kom 
poſition, ſowie bei der allgemein anerkannten tüchtigen Leiſtungen des Män⸗ 
nergeſangvereins ſteht demnach ein höchſt genußreicher Konzertabend in Ausſicht, 


Er. Grätz 4. April. [Diskonto⸗Geſellſchaft] Aus dem Re 
chenſchaftsberichte der Diskonto⸗Geſellſchaft zu Grätz (eingetragene Genoſſen !“ 
ſchaft) über das erſte Vierteljahr des Beſtehens vom 1. Januar bis 30, 
März c. entnehmen wir Folgendes: Der Verein zählt 40 Mitglieder; Da 
Guthaben derſelben beträgt 2100 Thlr. Die Einlagen von Nichtmitglieder 
betragen 687 Thlr. (rund) und dei der königlichen Bank zu Poſen find 1920 T 
in Wechſel diskontirt — Man geht hier 5 Piane um, neben 
Diskonto-Geſellſchaft, welche nur tauſteute da zu ſei En 
einen Vorſchuß⸗Verein nach den Sch b N ens Le 
zu rufen, um dadurch auch den Handwerkern und Gewerdetretbenden 
leichterung zu ſchaffen. - 

o Meſeritz, 6. April. [Schulprogramm]. Das forben erfcli 
nene Programm unſeres Symnaſiums pro 1869/70 weiſt einem Beſtan 
von 160 Schülern nach. Die Vorſchule, deren Einrichtung nach dem Pri⸗ 
gramm von 1869 in Ausſicht genommen worden war und dei Beginn de 
Schuljahres auch vollzogen wurde, gehörten 11 Schüler an. Es haben 
demnach überhaupt die Anſtalt während des Schuljahres 1869/70 171 
Schäler beſucht. 

R. Rawicz, 5. April. [Abitur ientenprüfung. Viehmarkt, 


Der geſtern hier abge 
5 erkäufern recht zahlre 4 
blieb im Ganzen die Nachfrage hinter dem Angebot we A 


gut und viele Handwerker haben nicht einmal das Reiſegeld eingenommen: 


gehen 855 um zwei Fuß geſtlegen. Waſſerſtand zw 7 Fuß über 


Theater. 


Frauenliebe als Gegenſtand einer Wette („wie ein Pferde 
rennen oder ein Hahnenkampf“ jagt Gottſchall) dies ift dad 
Süjet der Halmſchen Dichtung „Griſeldis.“ Die Heldin des 
Stücks iſt der Einſatz, eine pſychologiſche Marterung mit allen 
moglichen Torturen, die raffinirte Frauenrivalitat e kann. 
Kein einziger Charakter in dieſem ganzen Stück hat etwas 
menſchlich Intereſſirendes, weder Parzival, der wie ein Folter⸗ 
knecht um ſeines ee willen ſein Weib quält, noch Griſeldit, 
die plebejiſche Schönheit, die in ihrer unermeßlichen Hingebung 
und Liebe alles mit ſeraphiſcher Engelsgeduld über ſich ergehen 
läßt, was der Neid der Königin Ginevra über ſie verhängt, 
und nicht ein einziges Mal aufflammt im Zorn über ihr Ver⸗ 
hänznip, nicht ein einziges Mal ſich fiberno bäumt gegen die 
Grauſamkeit ihrer Peiniger. Man ſieht: die Heldin iſt weſent⸗ 
lich aus paſſivem Herbis mus zuſammengeſetzt, mit dem man 
nicht einmal das echte tragiſche Mitleid haben kann, weil er 
mit ſich ſelbſt keines hat. a 

Wenn dennoch die Dichtung auf der Bühne gern geſe 
wird, ſo verdankt ſie es der wunderbar ſchönen Sprache, in det 
ſie einherſchreitet, jener weichen, lyriſchen Bilderſprache, die zu 
der beſten Habe aller hervorragenderen öſterreichiſchen Dichter 
gehört. Im Munde der Frau v. Bulyovszky klingt fie wie 

Cortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 2. Donnerſtag, 


Muſik, und die weichen ſentimentalen Empfindungen rollen in 
allen den Modulationen, deren das ſüperbe Organ der Künſtle⸗ 
rin fähig iſt, wie geſprochene Thränen dahin. In dieſer Partie 
erſt hat Frau v. Bulyovszky ihr eigentliches Terrain beſchritten; 
denn ihr Reich iſt der Kothurn und auf ihm wandelt ſie wie 
eine Auserwählte. Wir haben nicht unterlaſſen, unſere Zweifel 
über die innerliche Geſtaltung verlauten zu laſſen, welche Frau v. 
Bulyovszky ihren bisherigen Rollen zu Theil werden ließ; wir neb: 
men dieſe Zweifel zurück, denn ihr Spiel im 2. und 3. Akte, wo ſie mit 
dem ergreifendſten Mutterſchmerz ihr Kind preisgiebt, und mit 
gebrochener Seele ihren Gemahl verläßt, war auch innerlich ſo 
durchgearbeitet und künſtleriſch, jo pſychologiſch wahr, gefaßt und 
edel, daß wir den Abend zu den genußreichſten zählen, die uns 
noch das Theater geboten. Der Beifall des nicht zahlreichen 
Publikums war auch ein entſprechender und verſchiedentlich durfte 
die Gäſtin bei offener Szene den ſtürmiſchen Applaus der Zu⸗ 
ſchauer entgegennehmen. Es war aber auch kein Wunder bei 
dieſer Fülle von herrlichen Naturgaben, dieſer wahrhaft ftaunens» 
werthen Bewältigung eines brillanten Organs, der vollendeten 
Erſcheinung mit ihren plaſtiſchen Bewegungen, der ergreifenden 
Wahrheit der Mimik. Wir würden an Frau von Bulvovszky 
die Bitte richten, dieſe Rolle noch einmal zu wiederholen, wenn 
wir glauben dürften, daß das Publikum (das wirklich viel ver⸗ 
liert, wenn es dieſe „Griſeldis“ nicht fieht!) ſich zahlreich bei ei⸗ 
ner Wiederholung einfinde. Durch Hrn. v. Baronche (Köhler 
Cedric) wurde Frau v. Bulyovszky diesmal in hervorragender 
Weiſe unterſtützt; die Energie und ungebrochene Kraft des blin⸗ 
den Greiſes, deſſen Mimik nach jeder Richtung künſtleriſchen 
Anforderungen genügte, die Gemüthshärte und der trotzige Ple⸗ 
bejerſtolz dieſes unglücklichen Vaters einer unglücklichern Tochter, 
die ſich fo charakteriſtiſch in den Worten aus ſprechen: 

Ich hau' die Hand mir ab, wenn ſie mich ärgert, 

Und ſtrotzt das Blut mir ſchwellend in den Pulſen, 

Reiß ich die Adern auf, daß ich geneſe! 
wurden mit tiefem Verſtändniß und richtiger fer von 
Hrn. v. Baronche wiedergegeben. Auch er ward bei offener Scene 
gerufen. Sonſt gebührt noch Hrn. Einicke, welcher die umfäng⸗ 
liche Rolle des Parcival in nicht vollen 24 Stunden anſtatt des 
„angeblich“ kranken Hrn. Giers hatte lernen müſſen, entſchiedenſte 
Anerkennung; unter ſolchen Verhältniſſen leiſtete er in Spiel und 
Sprache das Mögliche. Auch Hr. Mayer als, Triſtan gab jeine Par⸗ 
tie mit ernſtem Verſtändniß. Und nun noch ein Wort nicht des Ta⸗ 
dels, ſondern der Entrüſtung! Wir haben in dieſer Saiſon mannich⸗ 
faches erlebt, wir haben wunderliche Vorſtellungen von der Ge⸗ 
dächtnißkraft mancher unſerer Mimen erhalten, aber — sunt 
eerti denique fines! das, was wir uns von Hrn. Groß in der 
„Griſeldis“ bieten laſſen mußten, ſteht unübertroffen da; Hr. 
Groß ſcheint bei dem Athener Simonides die Kunſt des — Ver⸗ 
eſſens gelernt zu haben. Auf offener Szene mußte Frau von 
Bulyoolaky die Kunſtpauſen feines 17 durch Souffli⸗ 
ren ausfüllen. Wir haben gar nicht ſo ſcharfe Worte, um ge⸗ 
bührend eine ſolche Nachläſſigkeit eines Schauſpielers abzufertigen, 
ſelbſt wenn wir den Umſtand erwägen, daß Hr. Groß dem 


8 rſonal angehört. a 
5 See von Bulyovjzfy aber unſern Dank für ihre vortreff- 
liche Leiſtung! Sie hat den Beifall nöthig, um die nicht in 
ihr liegenden Hinderniſſe, die ihr hieſiges Gaſtſpiel grauſam ver⸗ 


folgen, nicht zu ſchwer zu empfinden. —m. 


R. Die Poſen-Thorn-Bromberger Eiſenbahn 
kann für die beiheiligten Kreiſe und Städte erſt dann ihre ſegensreiche 
Beſtimmung erfüllen, wenn der Uebergang über die Warthe bei 
Poſen, zu welchem Behufe mehrere große Brücken in der Verlängerung 
der Dominikanerwieſe Über die Warthearme gebaut werden ſollen, und 
die Verbindung der Pofen-Thorner Eiſenbahn mit der Stargard ⸗ 
Poſen - Breslauer Linie ſowie der Märkiſch⸗Poſener Eifenbahn bewerk⸗ 
ſtelligt ſein wird. Sowohl der Bau der Warthebrücken bei Poſen, 
als die Herſtellung des hieſigen Zentral⸗ Bahnhofes liegen noch 
in weiterer Ferne, da über die bezüglichen Bauprojekte eine Einigung mit 
den betheiligten Militär- und Landes- Polizeibehörden noch nicht erzielt wor⸗ 
den iſt. Man wird nicht zu ungünftig urtheilen, wenn man eine drei ⸗ 
jährige Friſt bis zur Vollendung dieſer großartigen Anlagen in Ausſicht 
heut Ware erſt der Wartheübergang vollendet, ſo ließe ſich allerdings 
auch ohne Herſtellung des Bentralbahnhofes eine interimiſtiſche Verbindung 
mit der Stargard» Pofen- Breslauer Eiſenbahn durch Benutzung des 
jetzigen Bahnhofes in Jerzyee erreichen. Die Stargard⸗Poſen - 
Breslauer Bahn und Bahnhof Jerzyce ſtehen dagegen ſchon in direkter 
Schienenverbindung mit der neuerbauten Markiſch⸗Poſener Eifenbahn und 
ihrem Interimsbahnhofe bei Mullackshauſen (Poſen), durch ein befonderes 
bereits betriebsfähiges Verbindungsgeleis in der Feldmark Oberwilda. Es 
deuten viele Anzeichen darauf hin, daß von Seiten der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft die Abſicht vorliegt, bie Bahnſtrecken zwiſchen Ino- 
wraclaw und Poſen nach ihrer Bertigitellung nicht eher zu eröffnen, bis 
der Zentralbahnhof, oder doch bis die Warthebrücken bei Poſen vollendet 
ſein werden. Ye i . 

Für die betheiligten Kreife läge in dieſem Plane eine beklagenswerthe 
Verzögerung der Bahneröffnung. In den Kreiſen Gneſen, Mogilno und 
Schroda fürchtet man eine ſolche Eventualität und ſehnt die ſchleunigſte, 
wenn auch theilmeife Eröffnung der Eiſenbahn ſehr herbei, Nach der Lage 
der Eiſendahnarbeiten würde die Eröffnung der Strecke Gneſen-⸗Poſen bis 
zum Herbſt 1870 fehr wohl möglich ſein, wenn ein ſolches Ziel ſchon jetzt 
ernſtlich ins Auge gefaßt und die erforderlichen Einrichtungen danach ge- 
troffen würden Da keinesfalls bis zum Herbſte 1870 und ebenſowenig 
binnen Jahresfriſt die Vollendung der Warihebrüden bei Poſen bewerffie.- 
ligt werden möchte, fo iſt eine Eröffnung der Gnefen-Pofener Strecke nur 
dann ausführbar, wenn am rechten Wartheufer bei Poſen ein klei⸗ 
ner Interims bahnhof, welcher ſpäterhin als Halteſtelle ſehr wohl 
dauernd mit Nutzen verwerthet werden könnte, errichtet würde. Je näher 
den Vorſtädten Schrodka ꝛc. dieſe Halteſtelle gebracht werden könnte, deſto 
nützlicher würde dieſelbe den dermaligen und dauernden Verkehrs 
intereffen der Stadt Poſen und der Landkreiſe ſich erweiſen. Am Vor ⸗ 
tbeilhafteften wäre es, wenn die Halteſtelle unmittelbar an die Warthe 
plazirt werden könnte, um direkte Verladung vom Waſſer zur Bahn und 
umgekehrt zu erleichtern. Es läßt ſich nicht annehmen, daß eine Direktion irgend 
einer Eiſenbahngeſellſchaft ohne beſondere Nöthigung eine direkte Berbin- 
dung mit Kanalen und ſchiffbaren Strömen ſuchen wird, weil letztere un. 
weifelhaft dem Eiſenbahnfrachtverkehr empfindliche Konkurrenz machen 
In vorliegendem Falle hat die Oberſchleſiſche Eiſenbahn indeſſen von den 
Thalfahrten auf der Warthe weniger zu beſorgen, weil ihre Bahnl nien 
durch ſolche nur auf kurze Strecken weſentlich beeinflußt werden. Die Er⸗ 
richtung des Interimsbahnhofes bei Glowno, von welcher mehrfach die 
Rede geweſen, würde für den Verkehr der Landkreiſe mit der Stadt Poſen, 
der Warthe und den beſtehenden Bahnhöfen nur von geringem Werthe ſein. 

Dem Vernehmen nach werden die hier berührten Fragen beſonders im 
Kreiſe Gneſen lebhaft diskutirt. Es iſt einigermaßen auffallend, daß die 
Stadtbehörden in Poſen ſich anſcheinend zu ſolchen gänzlich paſſtv 
verhalten, und daß felbft die ſonſt jo rührige Handelskammer noch mi 
keiner Beleuchtung jener wichtigen Angelegenheit öffentlich hervorgetreten iſt 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Bei Rob. Winkelmann in Berlin iſt ein Jagd⸗Kalender erſchie⸗ 
nen. Da das neue Sagd-Shongeieh ziemlich kompltzirt iſt und von dem 
alten bedeutend abweicht, ſo wird dieſer kleine Kalender, der eine klare, 
üb erſichtliche Bufammenftellung der Beflimmungen des Geſetzes vom 26. 
Febr. d I giebt und den man, ſeines kleinen Formats wegen, bequem im 
Portemonnaie bei ſich führen kann, jedem Jäger und Jagdliebhader ſehr 
willkommen ſein. reis 7½ Sgr. 


* Die Entſtehung der Welt und die Einheit der Natur⸗ 
kräfte. Populare Kosmogenie von Philipp Spiller. (Berlin 1870. 
Carl Heymann.) 

ir wollen nicht verfehlen, unſere Leſer darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der namentlich in unſerer Provinz bekannte Profeſſor Spiller in Berlin 
ungeachtet feiner Penſtontrung im Jahre 1861 einen aäußerſt regen Fleiß 
entwickelt, denn kaum iſt die vierte ſehr vermehrte Auflage feiner Phyſik 
erſchienen, fo folgt ein größeres Werk von 30 Bogen unter dem obigen Ti. 
tel. Nach dem der erſten Lieferung beigegebenen Inhaltsverzeichniſſe hat das 
Werk vier Theile: Muſterung der Weltkörper, Entwickelungsgeſchichte des 
Erdkörpers, Entſtehung und 9 oütommaung des organiſchen Lebens und 
die Einheit aller Naturkräfte. Wir erhalten in ihm Aufſchlüſſe darüber, 
wie ſich die Weltkörperſyſteme aufgebaut haben, wie die verſchiedenen Welt⸗ 
körper befhaffen find, wie namentlich die Erde zu dem geworden, was fie 
heute iſt, wie mit ihrer Entwickelung auch das ganze organiſche Leben von 
den erfien Spuren bis zu der jetzigen Vollkommenheit, welche im Menſchen 
gipfelt, ſich geſtaltet hat, wie die waltenden Krafte, ſo mannigfaltig ſie auch 
in den Erſcheinungsformen auftreten, doch nur der Ausfluß einer einzigen 
Urkraft ſind, welche allen Stoff im Welten raume, inſofern er zur Körper ⸗ 
geſtaltung dient und an ſich paſſip iſt, beherrſcht. Das Werk iſt alſo geeignet, 
eine ganze Anzahl von einzelnen Fachſchriften entbehrlich zu machen, außer⸗ 
dem liegt in ihm der Werth, daß es ſich zum Zwecke macht, das Volk vor 
einer jegt fi breit machenden verdummenden Strömung in einen ſicheren 
Hafen zu bringen und die göttliche Vernunft in ihre Rechte einzuſetzen. 
Jede von den ſiebenmonatlich auszugebenden Lieferungen zu 4 bis 8 
koſtet 10 Sgr. i % 

»Von John Stuart Mills geſammelten Werken liegt und in 
einer vom Verfaſſer autoriſirten, von Prof. Pr. Th. Gomperz redigirten und 
in Fues s Verlag (R. Reisland) zu Leipzig erſchienenen deutſchen Ueberſetzung 
der erſte Band vor. Wir begrüßen dieſe Ausgabe mit Freuden, denn ſie 
macht die deutſchen Leſer mit dem größten engliſchen Nationalökonomen und 
Philoſophen der Zeit bekannt. In John Stuart Mill hat ſich ſpekulative 
Forſchung mit praktiſcher Beobachtung innig verbunden; er tritt für die 
Frauen und ihre politiſchen Rechte ein, weil die Objektivität feines Denkens 
— menſchenrechtliche Unterſchied widerſtrebt uud weil er an feiner eigenen 

attin, der er, wie er ſelbſt geſteht, „das Beſte in ſeinen Schriften“ ver 
dankt, die praktiſche Wahrnehmung gemacht, daß das Weib eine freiere, 
thatenreichere Stellung verdient und ausfüllen kann, als man ihr einräumen 
möchte; er 0 in einer Abhandlung von der „Freiheit, nicht der ſoge⸗ 
nannten Willensfreiheit, die einen fo unglücklichen Gegenjag zu der miß,⸗ 
bräuchlich fo benannten Lehre von der philoſophiſchen Nothwendigkeit bildet, 
ſondern von der bürgerlichen oder ſozialen Freiheit“; er unterſucht die Be⸗ 
rechtigung des „Nützlichkeitsprinzips“ nach feiner philoſophiſchen wie nach 
der Opportunitäteſeite hin, und jpricht ſich endlich in einer Rektoratsrede über 
die Reform der Univerſitäten aus. Zwölf Bände werden die Ergebniſſe 
feiner umfaſſenden Geiſtesarbeit füllen. Die deutſche Ueberſetzung iſt nicht 
immer korrekt und allgemein verſtändlich. Wendungen wie „als erftes Bei» 
ſpiel brauchen wir nur an die Antipathien zu denken“ oder „die Vorſtellung, 
es ſei die Pflicht (5) eines Menſchen, daß ein anderer Menſch religiös ſei“ oder 
„Handlungen, die einem Andern ein Leid zufügen“ ſind in einem philoſophiſch⸗ 
praktiſchen Werke ebenſo wegen ihrer Unklarheit unſtatthaft, als ſie vor allen 
Dingen undeutfch find, 


Vermiſchtes. 
» Berlin, Der Graf S., einer der begütertſten ſchleſiſchen Magnaten 


and ſich kürzlich mit einem Offizier der hieſigen Garniſon, einem Herrn 
5 2, deen et ee eine ſehr ein nr Kela 5 in eln 
innegehabt hatte, bei einem ſehr n Diner zuſammen. raf S. ſoll 
bet dieſer Gelegenheit ſechs Planko-Akzepte gegeben haben, welche hinterher 


à 5000 Thlr. ausgefüllt wurden. Die Wechſel kamen in Umlauf und 
waren mit dem Ausſtellungs-Vermerk des Herrn v. X. verſehen. Sie wur 
den allgemein in der Wucherwelt hier angeboten, indeſſen überall refüfirt. 
Denn wenn man auch den notoriſchen Reichthum des Grafen S. kannte, 
ſo wollte man die Wechſel doch nicht, ſelbſt nicht zu 50 Prozent, als wozu 
ſie von den hieſigen Kommiſſtonären ausgeboten wurden, aufs Gerathewohl 
kaufen, ſondern ſie erſt vorher rekognosziren laſſen. Der Graf S. war 
aber nicht am Orte. Drei der bekannteſten Wucherer, worunter der Kauf⸗ 
mann J., der ſchon einmal wegen Diebſtahl beſtraft iſt, konnte es doch nicht 
unterlaſſen, eines der Akzepte, gelockt durch den hohen Gewinn, zu kaufen. Der 
Wechſel iſt aber nicht eingelöft worden, vielmehr hat der Graf S. in dem 
dieſerhalb angeſtrengten echſelprozeſſe ſein Akzept nicht rekognoszirt. Wird 
der Diffeſſionseid geleiftet, fo muß eine Sl vorliegen. 
Breslau, 3. April. [Muſeum. Gewerde⸗Ausſtell ung. 
Muſikaliſches. Katholiſcher Volks verein. 
Hausblätter. Inſerate.] In Sachen des projektirten Muſeums hat 
das Komite einen Aufruf an die Bewohner der Hauptſtadt und der Pro- 
vinz zur werkthätigen Beiheiligung an der Realifirung des Unternehmens 
erlaſſen. — Es ſoll Ausſicht vorhanden fein, daß zunächſt in den reſtaurir⸗ 
ten Räumlichkeiten der Liebichgöhe ein Anfang mit Ausſtellung von Kunft- 
gegenſtänden gemacht wird und wäre dies jedenfalls eine paſſendere Ver⸗ 
wendung dieſes ſchönen Bauwerks als eine abermalige Vermiethung deſſel⸗ 
ben an einen Reſtaurant. — Zu unſerer im Mai beginnenden Gewerbe ⸗ 
Ausſtellung im Schießwerder mehren ſich die Anmeldungen aus der Pro. 
vinz in hoͤchſt erfreulicher Weile. Magistrat hat beſchloſſen, außer den vor- 
handenen Räumlichkeiten noch eine umfangreiche hölzerne Kolonade zur 
Aufnahme von Ausſtellungsgegenſtänden zu erbauen. — Was unſere Thea ⸗ 
terverhältniſſe anbelangt, jo hat Hr. Direktor Lobe bei dem Theater⸗Aktien⸗ 
Verein den Antrag geſtellt, das Stadttheater während der Sommerſalſon 
alljährlich einige Monate ſchließen zu dürfen und wird das Direktorium 
ur Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag eine außerordentliche Generalver- 
mie einberufen, Selbſtverſtändlich würden der Erſparung wegen für 
dieſe Zwiſchenzeit die beſten Kräfte der Oper und des Schauspiels beurlaubt 
werden müſſen und hätte ji das Lobetheater dann mit dem überbleibenden 
erſonal zu begnügen. Im Stadttheater gaſtirt zur Zeit ein * 
itglied unſerer Bühne, Herr Ludwig vom deutſchen Theater in St. Per 
tersdurg mit vielem Erfolge, in nächſter Zeit wird Herr Haaſe hier ein. 
treffen, um einen Zyklus von Gaftvorftellungen zu geben. — Der Ballet 
meiſter Jerrwitz, welcher zugleich als tüchtiger Tanzlehrer einen Ruf in un 
ſerer Stadt beſaß, iſt von elt Lobe entlaſſen worben und hat geftern mit 
12 ſeiner Eleven eine Vorſtellung im Kruſetheater gegeben. Hr. Direktor 
Kruſe hat ſein erkauftes Grundſtück am 1. d. M. üdernommen und wird 
bereits in den nächſten Tagen mit dem Aus und Umbau deſſelben begon⸗ 
nen werden; nach einer öffentlichen A eig ſollen die Vorſtellun⸗ 
en bereits im September beginnen. Das jetzige Kruſetheater wird unter 
ee neuen Chef den Namen Thaliatheater annehmen, — In muſikali⸗ 
ſcher Beziehung haben wir im Laufe der verfloſſenen Woche einen nennens⸗ 
werthen Verlust erlitten, indem die Kapelle des 51. Infanterie⸗Regiments 
mit ihrem Kapellmeiſter Börner nach Brieg verſetzt worden iſt. Hr. Bör⸗ 
ner hatte ſich hier durch feine Synphonie⸗Konzerte einen guten Namen ge- 
macht und wird recht vermißt werden. Seine Stelle im Liebichſchen 
Etabliſſement wird unter Leitung des Kapellmeiſters Lüftner ein neu ge 
gründetes Mufikkorps unter dem Namen „Breslauer Konzertkapelle“ aus 
zufüllen ſuchen. Ein Theil der Börnerſchen Kapelle, die in ihrem bisheri⸗ 
gen Umfange in Brieg keine Verwendung findet, iſt unter Lüſtners Lei 
tung getreten. — In dem katholiſchen Volksverein, welcher am Dienſtage 
im Vinzenzhauſe, der ehemaligen Humanitat, unter dem Vorſitze des Kon. 
ſiſtorialrath Schuppe tagte, wurde eine Fragekaſten⸗Einlage: „Warum ha- 
ben die Hausblätter den Geburtstag unſeres Königs ohne jede Beachtung 
gelaſſen“ zur Debatte geſtellt. Der Vorſitzende geſteht das Auffallende die- 
ſes Verhaltens zu und bedauerte es. Selbſt die „Zukunft“, dieſes Organ 
Jacobys, meinte unter Anderem Hr. Schuppe, habe dieſen Tag einer be ⸗ 
ſonderen Erwähnung werth gehalten. Möge das Verhalten der Hausblat⸗ 
ter nun aber ein Wage oder eine Demonſtration der Hausblätter ſein, 
ſo viel ſei gewiß, daß die Leſer derſelben und überhaupt alle Katholiken 


Vom Theater. 


Verhaftung zu dem Morde bekannte und behauptete, ihren Liebhaber aus 
Rache darüber getödtet zu haben, daß er nicht fein ei | 
a Platz als Gedenbemotiele u euer a ern a 7 
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gute Patrioten ſeien. Hr. Schuppe ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf 
den König. Wie wir hören, wird übrigens jetzt eine regſame Agitation 
gegen die politiſche und religiöfe Richtung dieſes Organs ins Werk geſetzt 
und wird der bisherige Kurator deſſelben, Profeſſor Dr. Gitzler, demnächſt 
aus dieſer Stellung ausſcheiden. Auch aus Weſtpreußen, wo der verſtor⸗ 
bene Dompropſt Dr. Haſſe dem Blatte eine Menge Leſer verſchafft hatte, 
er dringende Reklamationen gegen die politiſche Richtung deſſelben einge 
aufen. — In der Loge zum Szepter bierjeloft wird aus einer Stiftung 
des Profeſſor Kahlert alljahrlich am Geburtstage des Genannten an je 
einen Schüler der oberen Klaſſen der hieſigen höheren Lehranſtalten Bücher 
im Werthe von etwa 5 Thlr. vertheilt. Hr. Direktor Reiſa der vom 
katholiſchen Symnafium hat dieſes Jahr jedoch die Bethetligung eines feir 
ner Schüler abgelehnt. — Zum Schluß einige unſerer Annoncen. Eine 
gebildete Dame geſetzten Alters, die ein großes Verlangen, aber keine Mit. 
tel beſitzt, Rom zu beſuchen, ſucht in den „Hausblättern“ Jemanden, der 8 ! 
auf feine Koſten mitnimmt. Ferner ſucht in der „Breslauer Zeitung“ ö 
pünktlich zahlender Miether in einem flügelſpielfreien Haufe eine 
Wohnung von 4 Zimmern. Endlich preift ein zum Jahrmarkt anvefender N 
Schnittwaarenhändler feine Leinen. und Baumwollenzeuge unter der Ver⸗ 
ſicherung an, daß ſie unzertrennlich feien, wie die Siameſiſchen Zwillinge. 

* Der Theater⸗Herzog Ernft von Koburg⸗Gotha hat an 
Irl. Gallmeier in Wien folgenden an die Schäferzeit und das Rokoko 
erinnernde Epiftel gerichtet, welche das „N. Fremdendl.“ in Wien mittheilt: 
„Unjerer reizenden Künſtlerin zuerſt einen freundlichen Gruß und die herz ⸗ 
lichſten Wünſche zum heutigen Tag! Möchten Sie als Königin aller lie⸗ 
benswürdigen Pepis die Wiederkehr desſelben noch ſo oft feiern, als es 
Ihre Freunde und Bewunderer aufrichtig wünſchen. Da Ihre Antichambre 
von Gratulanten überhäuft fein wird, fo müſſen Sie mir, als Sprecher 
einer anonymen Deputation des Publikums, wol ſchon in aller Frühe ge- | 
ſtatten, mit einer ſubmiſſeſten Supplik Ihnen zu nahen, welche die unde⸗ 
ſcheidene Bitte enthält, vielleicht noch einmal mit Ihrer roſigen Laune die 
norddeütſchen Gemütper aus ihrem Traume von Aeſthetik und Kritit zu 
erwecken. Die Wärme Ihres Humors hat geſtern Wunder gethan und gleich 
der Frühlingsſonne (die uns bis jetzt noch ganz fehlte) Glück und Frohſinn 
erſprießen ** Möchten Sie die Entſtehung dieſer extravaganten Bitte 
nur als eine Folge Ihrer entzückenden Leiſtungen anſehen und ihr nicht das 
allerdings verdiente Schickſal bereiten, welches allen unbeſcheldenen Suppliken 
zu Theil zu werden pflegt. Der Montag wäre ein gar zu herrlicher Tag 
für eine Wiederholung von „Margarethe“, „Das Verſprechen hinter m 
Herd“ und „Diplomatiſcher Cancan“? Ich erwarte ein „Ja“ oder „Nein“, 7 
um entweder von allen Thürmen die frohe Kunde erſchallen oder den 
Muſentempel mit Trauerflor umhüllen zu laſſen. Wie jeder Supplikant, 
ziehe ich mich mit den üblichen Redensarten zurück und verbleibe 5 


Ihr ergebener 

Gotha, am 11. März 1870. Ernſt m. p.“ 

* Hamburg, 5. April. Die Leiche des in St. Petersburg verſtor⸗ 
benen chineſiſchen Geſandten Mr. Burlingame if am Sonnabend per 
Eiſenbahn in Begleitung eines Dolmetſchers und zweier Diener hier ange- 
kommen und von hier aus nach England gegangen, um von dort laut ter 
ſtamentariſcher Beſtimmung nach China egpedirt zu werden. (F. C.) 

Wien, 6. April. (Tel.) Bei dem heute vorgekommenen Einſturze 
eines Neubaues in der Maximilianſtraße ſind zahlreiche Menſchen verunglückt; 
man ſpricht bis jetzt von 9 Todten, 7 ſchwer und mehreren leicht Verwun⸗ 
deten. Der Kaiſer war auf dem Schauplatz des Unglücks erſchienen und traf 
ſelbſt die nöthigen Anordnungen. 

* Militäriſche Schmerzen. Die wiener „Glocke erzählt: Neulich 
wurde ein kranker Soldat in das Spital gebracht. Der Arzt, welcher die 
Woche hat, kommt bei der Inſpeklion an fein Lager. „Wo fühlen Sie 
5 Schmerzen?“ fragt er. — „Im Regiment!“ antwortete der 

ranke. q 

Stockholm, 29. März. Hier wurde am Mittwoch Abend in einem 
Hotel der 63jahrige Advokaten Fiskal E. W. Montan mittelſt eines dünnen 
Bindfadens von einem 21jahrigen Mädchen, Namens Joſephine Katha. 
rina Eklund erdroſſelt. Der Ermordete hatte ſeit einiger Zeit in intimer 
Beziehung zu dem jungen Mädchen geſtanden, welches ſich ſofort nach der 


* Bon Sſitcha nach Petersburg über San Francisco, Newyork 
und Bremen hat ein Miſſionar, ein griechiſcher Mönch, die 15,750 Werſt 
oder ca. 2530 deutſche Meilen lange Reife in 50 Tagen (vom 30. Dezember 
bis 18. Februar) oder eigentlich, da 14 Tage auf das Verweilen an verſchie 
denen Orten kommen, in nur 36 Tagen zurückgelegt. Die Koſten beliefen 
ſich auf 900 Rubel. ; 

* Folgende loyale Stylprobe finden wir in der ruſſiſchen „Tam⸗ 
boffer Zeitung“. „Geſtern hat Se. Majeſtät Alexander II. um 10 Uhr 
wiederzuerwachen und nach einem einfachen Frühſtücke Sich auf die 1 
gu begeben geruht. Als Höchſtdieſelben in den Wald mit Ihrem Gefolge 
amen, ſahen Sie einen Bären, den ein glücklicher Inſtinkt hierhergeführt 
hatte, um den Geiſt des Vaters unſeres glücklichen Rußland zu erheitern. Aber 
beim Anblick des Herrn von Millionen ihn anbetender Weſen blieb der Bär 
wie verſteinert ſtehen und man merkte deutlich, daß anſtatt der Wildheit 
welche dies Thier im Allgemeinen kennzeichnet, ſeine Phyſiognomie einen 
Ausdrud anttztpirter (sic!) Freude zeigte, als denke es, wie das einem ge 
treuen Unterthanen Seiner Majeſtät gebührt, an die Freude, von der Hand 
ſeines gnädigen Souverains zum Tode gebracht zu werden. — Von der 
Jagd wieder zurück, wurde Se. Majeftät heiſer, geruhte jedoch nach An⸗ 
wendung der üblichen Mittel Sich beſſer zu befinden; hierauf begaben Sie 
Sich zu Bette und Er am folgenden Tage die entzückende Gnade, völlig 
wiederhergeſtellt zu ſein.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— . —— nnrun] 


Angekommene Fremde vom 7. April. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRE SDR. Die Rittergutsbeſ. v. Treskow aus 
Radojewo, v. Treskow a. Breslau, v. Jaraczewski a. Jaraczewo, Goſtynsk ! 
a. Polen, Ingenieur Fiſcher a. Bentſchen, die Kaufl. Landmann u. Sohn 
a. Neutomysl, Kühle a. Görlitz, Laubach a. Lüttich, Adler a Paris, Lange 
a. Stettin, Brackebuſch a Elberfeld, Salut a. Berlin, Werdermannn aus 
Halle, Stegmann a. Walthershauſen. j 

HERWI@'S HOTEL DE ROME. Die Rittergbeſ. Schlange a Som. 
merfeld, Securius a Leuthen, Direktor Schmidt a. Pommern, Fabrikant 
re; a. Hannover, Dr. Preiſenthal a. Koften, die Kaufl. Theile aus 

rügge, Sander, Schmelcke u. Burghardt a. Berlin, Kraft a. Glattbach, 
Bruns a. Magdeburg, Leuſchner a. Grelfswald, Meyer a. Prag. N 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Frau v. Przylemeka a. Trzemeſzno, k. 
Oberförſter Wehmeyer a. Mauche, die Kaufl. Schandke a. Guhrau, Neu: 
mann a Berlin, Adler u. Frau, 23 u. Paſch a. Breslau, Guts be. 
Adam a. Radowice, Volontär Niche a. Rothendurg a. Q. | 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. v. Ponieklerskt a. 
Wisniewko, v. Dobrzycki a. Bablin, Sandberg a. Paradies, Kaufmann 
Schindler a. Myslowig. | 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſ. Wisliceny a. Konarski, Frau 
v. Nieſtolowska a. Wojnomice, Rittergutsbeſ. Luther a. Lopuchowo. 

STERN’S HOTEL DE LRU ROPE. Die Rittergutsbeſ. Graf Buinskt 
a. Biezdrowo u. v. Kowalski a. Sarbia, die Kaufl. Deſſauer a. Würz: 
burg, Francke a. Leipzig, Kaiſer a. Berlin. en 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufl, Adamkiewicz a. Amerika, Kohn a. 
Ben Menander u. Fam. a. Pleſchen, Todtmann a. Rawicz, Dirigent 

amberger a. Zakrzewo. * 
C ³ AAA TTT Dee Ta DIE ERROR N 
Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Staatelooſe zu einer jo reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um ſo mehr das 
volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen geboten ſind und auch 
vorbenanntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung 
zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


— — — 


Bekanntmachung. 
Die direkte Verpflegung mit Brod u. 11 
der auf unbeſtimmte Zeit nach Freiſtadt in 
Schleſien ins Kantonement Perteg en Trup 
pen für die Zeit vom 1. Mat c. ab, bis ſpä⸗ 
teſteng ultimo Dezember 7870 ſoll im Wege 
des öffentlichen Submiffiond- reip. Lizitations⸗ 
Verfahrens an geeignete Unternehmer verdun⸗ 
gen werden. Zu dieſem Behuf ift von uns 
ein Termin auf 


Mittwoch, 13. April c., 


Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokal anberaumt, zu wel⸗ 
chem qualifizirte Unternehmer hiermit aufge · 
fordert werden, ihre ſchriftlichen Offerten ver- 
55 unter Kreuz⸗Couvert mit der Auf- 
rift 


Große Steingut⸗Auction. 


Im Auftrage eines auswärtigen Handlunghauſes werde ich Freitag, 
den 8. d. Mts., von früh 9 Uhr, und Montag, den 11. d. Mts, 
von früh 9 Uhr ab, im Auktionslokale, Magazinſtraße Nr. 1 


a ee Steingut- u. Vorzellan-Geſchirr. 
als Töpfe, Krüge, Schüſſeln, Kannen, in allen 


Größen, ſowie verſchiedene andere in dieſe Brauche fallenden 


lich meiſtbietend ſof Bezahl kauf gen Preiſen bei 
Artikel öffentlich meiftbietend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 

Rychiewski, Russak & Ozapski, 
Lieferung für den Kantonementsort 


Königl. Auctions⸗Commiſſärius. Markt 82. 
Sreiſtadt 1. Schl.“ 


ung vet einzufenden. 9 Bad Elſter 


Elegante Promenaden⸗Füächer, ® 


2 Sonnenſchirme und Herrenhüte 2 
zu außergewöhnlich billi⸗ 


„Submiſſion auf Brod. und Fourage⸗ 


D 8 tli Bedarfs- Quantu beträgt * ” > 2 om * Fi 
s den 3825 Bede, e im Königlich Süchſiſchen Voigtlande, g Eine neue Sendung, 
5 del an der voigtländiſch-boͤhmiſchen Staats- Eiſenbahn, Linie: Reichenbach Eger. Markisen- Strohhüte 
1% „ Stroh. Eröffnung der Saifon: 15. Mai. Sahin Ab een ie Ae e 
Die Preisforderungen find pro Brod à Schluß der Saiſon: 30. September. ihre u; 
5 Pfd. 18 Lth, beim Hafer pro Centner a Vier alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen (im Civilpfunde 24—28 Centigramm Drilliche menfabrik von 
100 Pfd. zu einem Gewicht von 48 Pfd. prof kohlenſaures Natron, 44—147 Cigr. ſchwefelſaures Natron, 33 - 87 Ctgr. Chlornatrium, 8 f 9 E 
Berliner Scheffel blank Eiſen geſtrichen, beim] 1,9—2 8 Cigr. kohlenſaures Elſenoydul ꝛc) 5 l „ * x anz, 
Heu und Stroh pro Centner à 100 Pfd. ab. Ein Glauberſalzſäuerling Segelleinen, Wühelmsſt Ar 277 
e d un een oe Beten — im Civilpfunde 30 ri Ya. e nn a r ſchwefelſaures Natron, 75 a Withe raße Nr. 2 
£ tar. Chlornatrium, 1,7 Ctar. kohlenſaures Eiſenoxydal ıc. 8 
P 5 Galiniſcher Eiſenmoor, Kuh und Ziegenmolken, Rouleaux- Sonnenschirme 
5 Boten, den 3. April 1870. En: Waſſerbäder mit Dampfbeizung. 8 aller Art auffallend billig bei 
zniali J a Zoge 1 tiſcher Waldgeyend. Tel ation. Poſtamt. Frequen 2 142 
öniglige Intenbantur des fe: 2 egen , zl6h Feten“ . Aatarener a Shirtinge Isaac Plessner. 


5. Armee⸗Corps. 


As 


Erſter 
Wiener und Prager 
Schuh. und Stiefel. 
Bazar 


bei 


Waaren, die bereits ausverkauft waren, heran ⸗ 
geſchafft, und die Preiſe wieder um Vieles 


ermäßigt. ; 
52. Markt⸗ und Waſſerſtraßenecke 52, 
im erſten Stock. 


Gardinen 


Pin größter Auswahl billigſt 

bei 

Max Heimann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 


5 Neueſtraße 5. 


Kumys 


> —Sſtrowe Badeärzte Dr. Bechler, Dr. Cramer, Dr. Löbner und Dr. Peters find zu jeder in das emfiehlt zu billigſten Preiſen 
Auskunft bereit. 
„Bekanntmachung. . ich n lden fun konnt Erl 70. 5 
Auf Anordnung der königl. Regierung ſo 
ar en e Rittmeiſter von Heygendorfl. 8. La ntorowicz, 
Pleſchen vom I. Oktober c. ab auf 3, event. * 7 71 TEE, 5 mw. ch 2 . = 
meiden SR na RETTEN, Preußif 75 Hagel Bet en JSseinen- und Teppich- 
Hierzu habe ich einen Termin au S 
en 20. *. A ien -Geſe ſchaf . 2 82 
rg Wäfdje-Fabrik. 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem ſind d billig, Nachſchüſſe werden niemals erhoben. Die Schäden 
l e . en e ch i Hi früheren 1 55 a und unter Seele von Landes⸗ 65. Markt 63. 8 1 h | 2 
elaffen werden, welche ſich als dispofitions, deputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und um 5 0 Ie 6 Ski, 
bote eine Kaution van 150 Thlr. baar oder Prämienrabatt, welcher ſofort von der Jahresprämie in Abzug ge⸗ 
Pag ehleglngen Heben in meinem Bc bracht wird. 455 und Putzfachen, der Markt 02 im heben. erer 
Der Unterzeichnete iſt zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahmeſceichſden Haufe ſiattarkunden, findet jept wieder „Williams Archimedeau“ 
Königlicher Landrath. 
Mein in ee Dun kum obige Geſellſchaft ganz ergebenft. een een e ſchinen als praktiſchſt anerkannte 
c 300 20 an der Chauſſee belegenes Grundftüd, Der General⸗A ent . | Grasmähmaſ ine 5 
will ich incl. Inventarlum aus freier Han 4 f Ehrhar # in. 17 
verkaufen. Nechnungs Na h in ‚ofen. ſuche ich gegen angemeſſene Propifion und 
verkäufer für die Provinz Poſen 
in Zirkuwko. 
Ei e Landwirthſchaft Vom Monat Mai c. ab verlege ich mein Kolonialwaaren⸗, Tabak-, Hermann Röhlig 
n ET, a Cigarren⸗ und Wein⸗Geſchäft in das Grundſtück des Poſthalters Herrn in Hamburg. 
FP Steffenhagen, und verbinde daſſelbe mit einer feinen 
75 Scheffel und 12 Metzen Raps iſt ſofort LIObornik ſtehen 
ter ä ünfi di y 
— 1 8 dem Gigentbümer Auch empfehle die Räumlichkeiten und Stallungen dem reiſenden z 2 offene Kutſchwagen 
erfahren. Publikum und bitte, das mir bisher gütigſt e Vertrauen und einer mit, einer ohne Federn billig 
er 7 f 7 i "bi i n. { ' 
Für Frauenkrankheiten. Wohlwollen mir auch fernerhin zu Theil werden zu laſſe 
. Eduard M. in Berli 
ee een Ewald Rudolph. 
Bug Das norddeutsche — — ee 8 . 5e Pb ann 
Militair-Pädagogium. | Ein Arzt Dachpappe | 
2 2 2 7 me 
findet ſogleich ein. lohnend. Wir⸗ e age oder — > 


Der könialiche Brunnen- und Badearzt Herr Hofrath Dr. Flechſig und die Herren 
Sſtrowo, den 31. März 1870. 
Der königliche Badekommiſſar. 
auf der Provinzial.Chauſſee von Oſtrowo nach 
ager, 
Vormittags 10 Uhr Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien 
äbig erweifen und zur Sicherheit ihrer Ge. baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Ausverkauf. u Wülhelmesttaße 10, 
zur Einſicht aus. r He N 11 5 Te 
von Verſicherungen ſtets bereit und empfiehlt dem landwirthſchaftlichen Publi- —— „ und Waſſerſtraßenecke 52, imſ iar diefe neuen? erfündene und von allen Ma⸗ 
orgen in guter Kultur, Boden I. Klaſſe, 
a 1 3 7 5 comptante Zahlung einen reſpektablen Wleder⸗ 
Johann Gottlieb Zülke Gef chäftsanzeige. 
von der Kreisſtadt Schroda, Winter Einſaat R Auf dem Dom. Audki bei 
Reſtauration. 
unter Adreſſe V. IV. poste rest. Nekla zu 
a zum Verkauf. 
Mogilno, im April 1870. 3 uf 
Berlin, Schönhauſer Allee 27, 


bereitet für alle Militair- Cramina (auch 


kungskr. — Fixe in H öhe von 800 meiner Wohnung auf der Neuſtadt Nr. 183. 0 

„ Referve- Off.» Ex.) unter Garantie d 9 r 2 Wohnung auf 8 

Saen vor Kr ge "nobernen Thaler in Ausſicht. — Gef. fr.] Gueſen, Im April 1870. d 8 in allen Gattungen, eılt 
un * e Turnen, en u. ercire 

en Die Benfion IR Tehe gut, die] Offert. bef, d. Exped, sub H. 8. Schroeder. Anſtricker 


Lage des Inſtituts der Geſundheit zuträglich, 
da es rings von Garten umgeben iſt. Es 
find ſchon über 1600 junge Leute, inkl. Derer, 
welche das Freiwilligen⸗Examen beſtanden 
haben, vorbereitet. Junge Leute jeden Alters 
werden aufgenommen, können auch ad Nach · 
theil täglich eintreten, da die Anſtalt flets 
Abtheilungen hat, welche von vorn anfangen 
Neue Kurfe im April. Programme gratis. 
v. Gurelsky-Cornitlz, 


Der neue Schreibkurfus 
ar u. II. d. M., Beſprechung am 9. 


Der Schreibkurſus 
für Damen 


beginnt ebenfalls am 11. d. M., Beſprechung 
am 10. um 11 Uhr. 


(Beinlängen), 
Eſtremadura 
billigſt bei 


Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 


5 Neueſtraße 5. 


Waldſamen und 
Wal dpflanzen, 


ſowie Bäume und Sträucher zu Parkanlagen 


verkauft billigt von bekannter Güte und ſen 
det auf Verlangen Preis- Verzeichniſſe gratis. 


H. Gaertner ö 
in Schönthal b. Sagan in Ried.⸗Schleſien. 


Lungenleiden 


namentlich Tuber- 
eulose, Magen- und 
Darmkatarrh, Kör- 
persehwäche, Husten. 


Unfer Kumys, von dem Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. F. L. Sonnenschein 
empfohlen, unter Aufſicht und Controlle 
eines bewährten Chemikers bereitet und 
von den berühmteſten Aerzten verordnet 
wird in Kiſten & 8 und 12 Flaſchen pro 
Flaſche 15 Sgr. (Kiſte incl. Verpadun 
15 Sgr.) nach außerhalb verfandt, au 
Wunſch nebft Information des dirigtren⸗ 
den Arztes. Korreſpondenzen direkt an 
die unterzeichnete Anſtalt. 


Hptm. a. 

Dr. Hulisen-- t 2 
Königl. Friedrich-Wihelns-| „ Endthe, mn. | BO Stück 
Gymnasium ? 5 Aukti ſtarke tanadiſche Vappeln und 

Die Eh neu 2 Schuler elfte utktion ca. 200 Ctr. Spiegel borſte ver⸗ 


f 1 kauft das Domini opienno. 

r de l pn. junger Suchtiſiere n . ui, Herren Hate 
eita „April c. abgehalten. , eee gg 5 

Don s 12 üpr Dienſtag den 24 Mai 1870, ene Lee ver Gelen Bekannter peter Hualität 

bare ſämmtliche Kalthaus⸗Pflanzenſempfiehlt zu billigen Preiſen. 


ſtatt. Es muß jedoch bemerkt werden, daß 
Anmeldungen für Secunda, Tertia u. Quarta] Es kommen zum Verkauf ungefähr: 


nicht mehr Dr. 8 cha per 3 SS zu verkaufen. Saac Plessner e „ 
— — 8 zu ‚ en wir, 

5 0 a 0 thd Bold t⸗S e ee 7 0 — — davon r 1 

D 3 20 Eoutpaowu: Intöhafe, f , Ein gutes Piano iſt billig zu ver Wesen e eee 


Director. 40 Eber und Sauen der größten 

5 und mehrerer kleinen und mit⸗ 

telgroßen engliſchen Schweine⸗ 
racen. 

Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere 

verkauft, fie werden ſämmtlich zu Minimal - 

preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne 


miethen bei K. Droste, große Gerber, haber tragen. 


ſtraße 28. . 5 
f a Die Kumys⸗ Heil- 
Ein Pianino anftalt 


wird leihweiſe geſucht. 
in Charlottenburg. 


e e Sehlesi 4 „ uU. . 
Rückkauf zugeſchlagen. . RENTEN = Handlung Bibeln en 
Vom 16. Mat an werden auf Verlangen] greinblütige Stiere ſtehen in meiner ori Heinrich Meyer & Co 
180 Stück Fettſchafe ſtehen auff Hundisburg beiqRagdeburg, Verkauf. 2 
dem Dominium Tur kowoo 0 März nn 0 95 Biſchwitz ao., nur „. Meile von a I a a en af T——_ 
Freiherr von Scharr-Thoss. sat en 


- 1 7 * 
i Feltſchafe! Fellſchafe. ſpezielle Verzeichniſſe verſandt. ginal Ho änder ⸗Bollblut⸗Heerde zum Klupp en 
bei Buk zum ſofortigen Verkauf. Herm. v. Nathusius. „ Aug. Hamann, Berlin, Kaiſerftr. 44 theke als Lehrling eintreten. 


7 
5 


N 


1 


b Speckdüͤcklin lt 
a See 1 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche ꝛc. 2c. Leidenden 


wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wirkende 
Dr. med. Doeeks ſche Heilmittel em · 
pfoblen. Schrift darüber gratis in der Exp. 


Schandke's 
Guhrauer Bruſt-Vaſtillen 


Rettig Bonbons genannt 


welche ſich vor allen derartigen Fabrikaten durch ihre Güte und ſchnelle Wirkung auf's Vor. 
theilhafteſte auszeichnen haben einen bis ins Ausland verbreiteten Ruf erlangt, indem die ⸗ 


jelben ſich als ſicherſtes Mittel gegen katarrhaliſche Uebel, Suften, 


d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu bezieden Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc. bewährten und in allen ſolchen 


Bremen (früher Barnſtorf). 


Migräne (Kopffolif), 
auch die ſchlimmſten Fälle, heile ich 
ſicher durch ein erprobtes zuver⸗ 
läſſiges Mittel, welches ich auch nebſt 
Kurbericht à 2 Thlr. verſende. 

Eine Broſchüre über Migräne und 
ihre fichere Heilung nebſt einer Anzahl 
Dank: und Anerkennungsſchreiben ver- 
ſende ich auf Beſtellung franko u gratis. 

Dr. med. Kriebel, 
Ritterſtr. 25, Berlin. 


Oute geräucherte e 
Schinken 
in größter Auswahl empfiehlt billigft 
A. Schultze, Bergſtr. 15. 


Gute geräucherte Schinken, micros- 
copiſch unterſucht, Cervelatwurſt aus 
Rindfleiſch empfiehlt zum devorſtehenden 


e 0. Menzel, 


Mühlenſtraße 19. 


F. W. Schnabel in Danzig, 


Seefiſchhandlung, 
verſendet billigſt alle Fiſchſorten. 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 
lAlr Klaſſen-Lotterie fol bei Verluſt des An 
rechts bis zum 10. April c, Abends 6 Uhr, 
planmäßig geſchehen, da der 10. jedoch auf 
Sonntag fällt, fo tritt die Präkluſton erfi 
Montag den 11. April, Abends 6 Uhr, ein. 
Poſen, den 7 April 1870. 
Der königliche Lotterie ⸗Ober⸗Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 
CCC ˙¹· EEK NETTE 


Beachtenswerthe 2inzeige! 
Dem Hauptlooſe⸗Debit des bekann · 
ten Hauſes S. Steindecker & Co. in 
Hamburg wurde wiederum eine große 
Anzahl Haupttreffer In Theil. 
Nun ſteht eine große Capitalien⸗Ver⸗ 
looſung nahe bevor und werden hierzu 


die Original⸗Staatslooſe à Thlr. 2, 
Thlr. 1 und 15 Sgr. von dieſem Hauſe 
im heutigen Blatte beſtens empfohlen. 


Preußiſche Looſe 


Un, Molkenmarkt 14. 


Wilhelmsſtraße 13 
iſt vom 1. Oktober c. an das bisher 
Schlehſſche Geſchäftslokol zu ver⸗ 
miethen. 

I oder 2 ſehr hüdſch möͤdlirte 2fenftrige 
Zimmer nach vorn heraus mit 1 oder 2 
Betten find Breslauerſtraße zu vermiethen. 
Näheres dei A. Lubssymaki, Wil 
beimsftraße 24, vis-a-vis der Beely'ſchen 
Conditoref. 


Mühlenſtraße 12 

iſt eine große Kellerwohnung, in welcher ſeit 
Jahren Reſtaurationsgeſchäft betrieden wurde, 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim Beſitzer, 
Or. Gerberſtraße 41. 2 

Auf dem Dom. Boröwko bei 
Czempin iſt die Stelle eines ver- 
heiratheten Jörſters ſofort oder 
zum 1. Juli zu beſetzen. Perſön⸗ 
liche Meldung. 


Offene Commis - Stelle. 


Für mein Material- und Farbewaaren⸗Ge · 
ſchaͤft en gros & detail ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen ig Commis, ge 
wandten Verkäufer, mof. Konfeſſion. 
Wassermann 

in Poſen. 


Das Dom. Ohludowo ſucht 
von Johanni einen mit den nöthi⸗ 


vi 


Y— : Derjendet 
S. Baſch, Ber- 


Niederlagen ſind in den meiſten Städten bereits vorhanden und werden ſolche noch 
fortwährend abgegeben. e. 


durch Apotheker Doecks, Harpſtedt dei] Hallen reizſtillend, lindernd und wohlthuend einwirken. 


O. Schandl 


D D y e pe 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen mir unſer wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager herber und ſüßer Ober-Angarweine, ſowie Franz- u. 
Muscat-Weine zu ſoliden Preiſen. 


Posner & Cohn, 


Weingroßhandlung. 


Original-staats-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse Geld-Verloosung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 Gewinne zur gieherem Entscheidung, darunter befin- 
den sieh die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000; 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 ete. 

Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


2 
schon am 20. April 1870 statt 
und kostet hierzu 
1 ganzes Original-Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
1 halbes 
1 viertel 2 ” * ” „. — * 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis beige- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unäufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt und kaun durch directe 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt uud hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut officiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solidesten Basis 
egründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
eit gerechnet werden, man beliebe daher schon der sahen Ziehung 
halber alle Aufträge Sn direeot zu richten au; au 


S. Steindecker & Comp., 


Bank- und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten 1 Eisenbahn-Actien 
und Anlehensloose. 


Die Blumenfabrik | 
E. Lanz, 


Wilhelmsſtr. 17, 
ſuct Arbeiterinnen zum fofortigen 


Antritt gegen Bezahlung. 


oe Lehrlinge ſucht A. Mieintze, 
Bäckermeiſter, Wronkerſtraße 5. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin 
wird zu Johanni geſucht. . v. G. P. 
poste restante Samter. 

Bei Herannahen der Zeit, in welchem 
Wirihſchaftsbeamte gewöhnlich gewechſelt wer · 
den, machen wir die Herren Gutsbeſitzer und 
Pächter ſowohl größerer als auch kleinerer 
Befigungen, ungeachtet ob fie Mitglieder des 
Vereins find, darauf aufmerkſam, daß i 
unſerem Bureau (Barlebenshof Nr. 1) die 
Liſte und Atteſte dieſer Beamten und zugleich 
Mitglieder unſeres Vereins durchgeſehen wer- 
den können, welche fofort oder auch zu Jo⸗ 
hanni d. J. einen Dienſt für ſich zu bekom⸗ 
men wünſchen. Auf Verlangen können dieſe 
Atteſte den Hrn. Brodherrn zur Durchſicht 
auch ins Haus geſchickt werden. Wir hoffen, 


”„ * ” * * n 


Auf dem Dom. Welna be Rogaſen 
werden zum 1. Juli d. J. eine herrſchaft⸗ 


zu engogiren geſucht. Sie müſſen der deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig fein. 


Ein bejahrter, erfahrener, der polniſchen 
Sprache mächtiger, deutſcher 


Landwirth, 


welcher erſt Johanni d. J. feine neue Stel ⸗ 
lung antritt, wünſcht dis dahin für die wichtige 
Zeit der Frühjahrs beſtellung, ſei es zur Unter⸗ 
ſtützung oder in Vertretung eines kranken, oder 
durch irgend eine andere Urſache behinderten 
Beſitzers oder Wlrthſchafts⸗Beamten, befhäf- 
tigt zu fein. Die Höhe des Gehaltes iſt gleich. 
gültig; nur deanſprucht der Anmelder dieſes: 
eine vollſtändig koſtenfreie Hin und Rückreiſe 
von und nach Polen, Der Antritt kann zu 
jeder Stunde erfolgen. Franko Adreſſen wer · 
den erbeten unter 2. bei Frau Wittwe 
Fuchs, St. Martin 64565 in Poſen. 


Eine vom Hötel de Berlin bis nach dem 
Sapiehaplatz von einer Schülerin verlorene 
daß dieſe Atteſte jedem Verlangen entſprechen[ Borzeichnung, dayſtellend einen Mädchen: 
können, bemerken aber zugleich, daß der Zweck] kopf, wolle der Binder gef. in der Expedition 
unſeres Vereins nur dadurch erreicht werden] diefer Zeitung abgeben. 
ann, wenn die Brodherrn ihre Wirthſchafts · 
eamten vor allem aus unſerem Vereine für 


ſich wählen werden, ſchwarzer breiter Spitze iſt am Montage über 
Voſen, den 5. April 1870. den Wllhelmeplaß (von Ferd. Schmidt bie 
Das Direktorium des Vereins zurſzum Kucikowskiſchen Haufe) verloren 


Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ worden. Der Binder mird, erſugt, dieſelbe 


Eine ſchwarze Sammtmantille mit 


liche Köchin und ein Stubenmädchen 


Ein gut empfohlener deutſcher unverheiratheter 


Brenner 


findet auf dem Dom Golesss bei Pudewi 
zum 1. Juli c. Stellung. Bewerber belieben 


ihre Atteſte abſchriftlich portofrei einzuſenden.] Male: 


Ein verheiratheter Wirthſchafts Inſpektor, 
dem gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
vom 1. Juli d. J. ab Stellung. Adr. werden 
unter H. 8. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein gebildetes junges Mädchen (ev.) ſucht 
zu Johanni oder bald eine Stelle zum Unter. 
richt in der Mufik und in den erſten Anfange 

ründen, ſowie zur Unterſtützung der Haus- 
rau. Nähere Auskunft durch Hrn. Maurer⸗ 
meiſter . Lest in Neutomysl. 


Der Handlungs-Commis 
Bruno Krug, 


welcher bei Nacht und Nebel ſeine 
ohne Kündigung bei mir verlaſſen, wird er- 
ſucht, mir fofort feinen Aufenthaltsort anzu- 
geben und ſeinen Verpflichtungen gegen mich 
nachzukommen. 

. F in K. 


Inſerat. 


Am 5. April c. in Rogaſen abgehaltenen 
Jahrmarkte, iſt mir eine aus Leder beſtehende 

rieftaſche, in welcher ein geftempelter 
Wechſel über 100 Thlr., zahlbar bei der 
Magdeburger Bank; ferner ein Zehn⸗Thaler 
Kaſſenſchein und verſchiedene Papiere liegen, 
verloren gegangen. Dem ehrlichen Finder, 
welcher mir Obiges wiedergiebt, ſetze ich eine 
angemeſſene Belohnung aus und warne Jeden, 
den Wechſel an ſich zu bringen, weil ich bereis 
der Bank davon Anzeige gemacht habe. 


Friedrich 


Gaſtwirth in Wongrowiec. 


2 2 
Conſirmations⸗ 
Geſchenke 
in höchſt eleganten Einbänden. 
Hammer, Leben und Heimath in ME 
Gott — 2 Thlr.; Emiltend Stunden 
der Andacht — 1 Thle 20 Sgr.; 
Opitz, Heilige Stunden eines Jüng ⸗ 
lings — 1 Thlr.; do. einer Jung 
frau — 1 Thlr.; Spieker, Abend. 
mahl — 1 Thlr.; do. Andachtsbuch 
2 Thlr. 15 Sgr.; Strauß, Sinai und 
Golgatha Thl 15 Sg.; Gerock, Palm⸗ 
blätter, Pracht: A. — 3 Thlr. 15 Sgr.; 
Burow, In ſtillen Stunden — 1 Thr. 
15 Sgr.; Sudhoff, Weiheſtunden 
1 Thlr. 15 Sgr.; Spitta, Pfalter u. 
arfe — 1 Thlr.; do. Nachgelaſſene 
ieder — 20 Sgr.; Reiche, Führer 
auf dem Lebenswege — 1 en 
do., Pracht.⸗A. — 2 Thlr.; Witſchel, 
Opfer — 1 Thlr.; Stolle, Palmen 
des Friedens — 1 Thlr. 15 Sgr.; 
Sſchokkes Stunden d. Andacht, 8 Bde. 
(Ausg. mit großem Druck) 7 Thlr. 
14 Sgr. ꝛc. ıc. 
Vorräthig bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend, den 9. April, 
Nachmittags 3 Uhr, 
Vortrag des Redakteurs Herrn Stein: 
Franzöſiſche Sozialiften und 
Kommuniſten. 
Gortſetzung.) 1 


Gegen Rückgabe der zum Vortrage 
des Herrn Majors von Verſen ge 
löſten Billets kann der Betrag in der 
Hof. Muſikalien⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock entgegengenommen werden. 


Familien Nachricht. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 
mann Lubſzynski aus Berlin deehrt ſich 
hierdurch ergebenft anzuzeigen 
Poſen, den 7. April 1870. 

Wolff Caro und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fich: 


a ro, 
Herrmann Lubſzynski, 
Poſen. Berlin. 


Stadt-Cheater in Paſen. 


Freitag den 8. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für Frl. Dolfin: 


Kurſen in feſter Haltung. pr. Frühfahr 414—42 dz. u. d., April Ma do 

Mai⸗Juni 424—5 dz. u. Br., Jul 4245 bz. Leo, re 

feſt. pr. April 144 bz. u. Sd. April-Mat 145% dz. u. Br., 
u. Br., Juni 145 Br., Juli 154 Br., Aug. 154 @b, 

5 


Stellung]? 


bittet 
2 Sapieha⸗Platz. 2 


Saiſon- Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 7. April. Vorletzte Opern⸗ 


J Vorſtellung in dieſer Saiſon. Zum zweiten 


Die beiden Schützen. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerſtag den 7. April 


Ohne Tabakrauch 
großes Konzert u. Vorführung 


der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


(Durchweg neu.) 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Den geehrten Damen beſonders 
zur Nachricht, daß während der 
heutigen Vorſtellung im Lokale 
nicht geraucht werden darf. 

NB. Künftigen Montag zum 
letzten Male: : 
Wandelbilder. 


Emil Tauber. 


Nur noch bis Sonntag 
den 10. d. M. 


iſt das Modell einer der 
chendel, geneigten Ebenen des 


Oberländiſchen Kanals 


im 
Saale des Herrn 
Lambert 


täglich von 5 bis 9 Uhr 
Nachmittags zur Anſicht 
get: 


on Stunde 
tunde wird eine faßliche 


Erklärung gegeben. 


Entrée 5 Sgr. 
Kinder die Sun 
ejuch) 


Um zahlreichen B. 
A. Stark. 


Antonio Crassé's 
neueſtes und größte⸗ 
analomiſche⸗ 


Muſeum, 


enthaltend 492 
lebensgroße Wachs⸗ 
präparate und 71 

Naturgegenſtände 
aus dem Gebiete 

8 85 1 
2 es Menſchen, 
täglich von 9 Uhr 
Morgens dis 9 Uhr 
Abends für erwach⸗ 
ſene Herren und 

Damen 


W RR . 
dann jeden Dienſtag und Sonnabend von 


2 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends aus⸗ 

ſchließlich für Damen (allein) und dann 

wieder von 7 bis 9 Uhr Abends für Herren 
und Damen gleichzeitig. 


Entrée 5 Sgr. 


Militalr ohne Charge die Hälfte. 

Wild⸗Schweinebraten bei 

. Seiffert, Walliſchei 91. 
Heute Abend Eisbeine bei 

4. Hutiner, Walliſchei 3. 

Den zweiten Transport Grätzer März⸗ 
Bier habe ich ſoeben erhalten en kann = 
jenigen Kunden, welche von dem erſten Trans⸗ 
a Bier bekommen haben, ſolches jetzt 
abgeben. 
leichzeitig zeige ich hiermit an, daß für den 
anzen Sommer aus meinem großen Eiskeller 
rätzer März⸗Bier auf Flaſchen zu haben 


Wongrowieec, den 4. April 1870. 
Julius Hunkel. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit 5 f 
8) 14. 145, Ba 144, Juli 154, Auguſt 151. 3 m 


Fonds. [Privatbericht.] 3 % Preuß. Staatsſchuldſcheine 78 


o. —, 4% 9 Rentenbr. b 
— 57% 8 re 


4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 58 Gd., 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Ital. 
Anleihe 544 d., 6% Amerikan. do. (de 1882) 96 d, 5% Türk do. 
1865) 453 d., 5% Oeſterr. franz. 8 5% do. Südbahn 


(de 


Wetter: ſchön. Roggen: zu niedrigeren 


iii N i b > 
er. Sähultenntifen  derfehenen Beamten I Er nd 
| Wirthſchafts-Eleven. Im Auftrage. E. v. Hierski. 5 Are Ibeitet. Dufit von Albert Lorging. 
wre ne ige 2 Stettin, den 7. April 1870. (Marcuse & Maass.) 
1 Mot. v. 6. Not. v. 6 
Pörſen⸗Telegramme. ee Bi en 
Jun en 0 Fr Junl- Juli 15 165 
Zuli-Auguft 644 | 65. Jul. Aug 15% 15 Br., 4% Pof. Pfandbr. 824 Br., 34% 
Roggen, flau öl, flau. 47% do. Prov.⸗Bank —, 4% bo. Realkredit 
Frühſabr. 44 44 ] April⸗ Net. 14 141 
f Juni⸗ Juli. 45 u Sept Or. 12% 13 
Bis zum Schluß der Zeitung a En rg Börfen Telegramm nicht Juli-Auguſt . 465 Gn) kf ch, ft Wed ed. Al ff 
Pörſe zu Poſen 2 [Brivatberidt.] 
am 7. April 1870. 0 
ie er 34% alte Pfandb —, do. 4%, neue do. Spiritus 
— 1 82} Nb. do. ae Gb., poln. Balfnoten A — 5 3 1 hr 
Amtli Bericht. r 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
abe a 42, April - Mat 115 Wat Jun 42, Fund uf 49 


Breslau, den 6. April. Amfterdam, 6. April, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Betreides 
Produfiten⸗Pörſe. Beeife der Gerealien. (Befiehungen, der polheiligen alle batte, 0 ee un Heute Abr chen dete pra, 
Berlin, 6. April. Wind: Süd. Beromeier: 28%. Tbermameler: * 5 altend, pr. Mat 157, pr. Raps pr. April 805, pr. Herbft 
10° +. he: ſchön. — zu ien seh Al ie Beginn ber * Taler Runen 4 2 1 Sr. = Abs! pr. Mat 464, pr. Herbf 438. 
Börfe lebhaft begehrt und die Käufer fügten willig den neuerdings a e 36558 1 9 
le ee de n At mal (6,300 mie gfen IR de: IL Beni] an... EBeDEE aan 1 1 
liche Standpunkt der heutigen Preiſe. Loko war wenig angeboten, f DR * a g Daromettt 2337 | 
Elnner erhielten dahor tee a 005 8 — 8 e — Leben e e 3 um 918 Datum Stunde. aber der Öfiee | Therm. Wind. Wolkenform. 
eizen etwas matter. We t 6 Kündtgungspre — RU IE $ BEE 11 pn an rongergguggeen. ra BEORR ET ET STT TFT To 
Heſer luis fef. n nicht vol behaupte Getünbigt 3000 aun gal. e (West, Pdls⸗Bt) „ eee | Fe Wr gan bite, 
spreis 253 Rt. — Rü m emeinen etwas matter, nur April 0 £ » 40 . 
Val Sieerung ih Jeu wider fo 10 mie gefern, . Spiritus 2 e, 1 4 1 7. Morges. 6 27. 10 10% K 1% | SW 1 ganz heiter. Reif 
ich etwas beſſer bezahlt, ſchließt mit größerem Angebot matt. — n, 6. April, mittag . e n. eizen matt, 
Seiten dete 2 2010 288. 62-68 dt nach Qualität, pr 2000 Pfr. per | Sieger eco 6, 10, fremder Info 6, 10, pr. Mat 6, 9, pr. Juni 6, 9, Waſſerſtand der Warthe. 
diefen Monat —, April⸗ Mal 60 a 59% Rt. 63. Mail⸗Junt 60 bz, Juni. pr. Juli 6, 10. Roggen ſtill, loko 5, 5, pr. Mai 5, 25, pr. Juni 5, 2, Poſen, am 6. April 1870, Vormittags 8 Uhr, 8 Fuß 7 Boll 
Juli 614 a 614 a 61 bz. Juli-Auguſt 625 a 62 bz. — Roggen loko pr, | pr. Juli 5, 25. MRüböl behauptet, loko 155, pr. Mat 15%, pr. Oktober ad 1 2 £ Nr 
2000 Pfd. 45a 474 Mt. bz., per dieſen Monat —, April⸗Maf 46 u 408 by, | 14 . Lein ol Isto lch Spiritus loko 19. — — — — ex 
Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 474 a 463 bz., Juli⸗Aug. 474 a 47 bz., Sept.⸗Okt. Breslau, 6. April, Nachmittags. Günſtig. Spiritus 8000 Tr. Ueb ersioht 
471 55. — Gerfte lolo pr. 1750 Pfd. 30 —44 dr nach Dual. — Hafer | loko 144. Weizen pr. April 59. Roggen pr. April-Mat 43}, pr. Juni an K 
Ioto pr. 1200 Pfd. 23—27 Rt. nach Qu lität, 21 a 263 bz., per dieſen Mo- | Juli 45, pr Juli Auguſt 455. Rüböl loko 145, pr. Mpril-Mat 133, pr. er in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
—, April-Mai 26 u 25 bz. Mai⸗Jun — a 26 1 26 bz. 9 27 3 121. Rother Kleeſaamen ſehr matt, weißer do. feſter. Ankommende Posten. | Abgehende Posten 
. 274 a 27 bz., Aug.-Sept. = rbſen pr. nk feſt. a.. ̃ ̃ g T.. .. 
. . . 595 Rt. — Qual —— 42—47 Rt. — Bremen, 6. April. Petroleum, Standard white unverändert, lolo + U.—M.früh Pors,Postvon 5 7 U. — M. frun Botenpost nach Dombrowha 
Dualiiät. Lein ol loto 12 Mt. — Rüböl loto vr 100 Pf. ahne Faß 6 F., pr. Marz, April-Ablapung 63, pr. Septbr zu 65. „ ccc 
14} Rt. bi, per bieſen Monat 144 Rt. bz, April⸗Mai 143 a 8 be, Mal amburg, 6. April, Kaym. Setrethemarkt. Weizen und 2 eto I 0 2 5 2 
Juni 14 a % 4 f ba, Juni allein 144 bz. Juni. Jul! 31 bi, Juli⸗ Roggen loko und Weizen auf Termine feſter, Roggen auf Termine feſt. 71 16 . Sphwerina«W. 71 30 8 Ea 
Frl bz., Sept.-Okt. 134 a ½ f f bz. Olt.⸗Nov. 134 bz. Nov.-Dez, | Weiten pr. April ba Pfd netto 1084 Bankothaler Br., 108 Gd. 3 . 5 & 88 nd nn £ - Gnesen. 
do., Sept. Okt. bis Dez ⸗Jan. 13} 73. — Petroleum raffta. (Stan pr. Mal- Juni 127. pfd. 110 Br., 109 Gd., do. 125 pfd. 107 Br, |s 1 N 8 . 
white) pr. Etr. mit Faß: loko 8 Rt. Br., per dieſen Monat 7 Rt., April- 1064 Gd., pr. Junt-Jult 127-pfd: 112 Br., 111 Gd. do. 125. pfd. 109 | 2 -40 Nehm - Strzatkowo.| 1 -— - - 8 A 
Mai 74 Ott., Sept.-Okt. 71½ u f bz. — Spiritus pr 8000 ¾ iofo ohne Br. 108 Gd., pr. Jull⸗ August 2000 Pfd. in Mk. Banko 126 Br., 125 f 55 Abends 8 en : 0 Abende - Obornik. 
daß 15 ½ u 4 Rt. bg, loko mit Faß 154 by, per dieſen Monat 15 u 3 5, [GOd. Roggen pr. April 5000 Pfd. Brutto 81 Br., 80 Sd., pr.. % 8 * © Kurnik, 1 40 = 5 8 
Br. u. Gb., April⸗Mal do., Mal⸗Junt do. Zunt-Juli 151 a ½ bz. u. Br. Mai ⸗Juni 81 Br., 80 Sd., pr. Juni - Juli 91 Be, 8 d e e et Deangron (? - 7 Sehwerln u. W. 
151 Sb., Juli⸗Auguſt 15 / a 44 bz u. Gd. 16 Br, Aug.-Sebl. 16} a f bz. | Juli-Auguſt 2000 Pfd. in Mk. Banko 101 Ur, 100 d. Hafer un SS = Pleschen 
— Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4 31 Rt., Nr. Ou 1 33 — 33 Rt., Roggen] verändert. Ser ſte ruhig. Rüb ö! ruhiger, loko 30, pr. April 2%, pr. 8 16 “ - Pleschen. |10 - 45 - 2 — 
Nr 0 343% Rt., Nr. O0 u 1 3% 3 At. pr. Gir unverfleueri Mal 29%, pr. Oktober 274. Spiritus ruhig, loto 20, pr. April 20. ° #6 - Schwerin a. W. II - 45 8 Sar 
enk. Sad. — Rogenmehl Kr. O u. 1 pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad; per | pr. Mat 19%, pr. Juni - Juli . Kaffee feſt. Petroleum feſt . 
dieſen Monat 3 Ni. 104 Sgr. a 3 Rt. 10 Sgr. bz, April Wal 3 Rt. 91 Sgr. und unverändert, Standard white, loko 15 Br., 144 Gd., pr. April 
ge dz, Wal-⸗Juni 3 Mt. 2 Sgr. a 3 Rt. 81 Sar dz. Juni-Juli [143 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 15t Od. — Sehr ſchönes Wetter. Telegramme. 


a 3 Rt. 84 S 
8 P „ bz. Juli 3 Rt. 11 Sgr. Br. London, 6. April. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
e en een 9. 5 8.) Zufuhren ſeit letztem Montag! Weizen 3340, 0c ft 1860, Pafer 11.940 Paris, 7. April. Es verlautet, daß das Plebiszit auf 


9.8. 
Breslau, 6. April. = Brodutien-Börfenberiht.] Kleeſaat, | Quacters. In allen Artikeln ſchleppendes Geſchaft zu nominellen Montags,] den 24. April feſtgeſeßt iſt. Die Legislative vertagte die das 
katze ſehr Plebiszit betreffende Interpellation Choiſeuls mit 177 gegen 48 


mutt, ordinär 113— 124, mittel 3.144, fein 15—16, hochfein | preiſen. — Oſtwind. 

16517. Kleeſaat, weiße etwas feſter, ordinär 164 — 173, mittel 184— London, 6 April. Getreidemarkt (Schlußbericht.) In allen - 
21, fein 23—25, dochſein 26— 271. — Roggen (p. 2000 Pfd.) pr. Artikeln fortdauernd ſchleppendes Geſchäft. Preiſe nominell und gegen letz⸗ M . drid 7. April. Di 5 
April und April⸗Nal 2343431 bj. u. c., Mal. Jun 435-4 6z., | ten Montag unverändert. — Wetter ſchoͤn. adrid, 7. pri e Kortes verwarfen mit 162 ge⸗ 
Juni Juli 447 53, flieht 441 d., 45 Br., Juli. Auguſt 40% b u. Od. Aug. Liverpool, 6. April, Wage. (Von Sprin gm ann & Co.) | gen 41 Stimmen den Antrag Figueras, vom Miniſterium Auf- 
a — En kt. et Gd. 7 Ri pr. ie ee * — 7. ia ade Galle ber. Tagesimport 2964 Ballen, | flärungen über die gegenwärtigen Kriſen zu verlangen 

„ April 41 Br. — Hafer pr. Apr 3. u. Br. — pinen p. ame 2: 1 Ath 6. April. Der li ee 

. 56— 5 rwadre 43—52 Sgr. — Rüböl Anfangs höher, Middling Orleans 116, middling Amerlkaniſche 114, fair Dhollerah 93, Athen, 6. April. Der eng ſche Geſandte proteſtirte ge⸗ 

. | 174370 12 j Nad $ — 4 8, | gen die Anleihe von 9 Millionen, weil der Vertrag von 1832 


fd 
liekt matter, iofo 144 Br., pr. April 14 be., April⸗Mat 14—135 bz. middling fair Dhollerah 94, good middling Dhollerag ı 
Gals 6 1811 15 Domra 9%, good fafr Oomra 10, Pernam 114, Smyrna 103, | Griechenland zur Vorzugszahlung der von den Schutzmächten 


ai-Junt 14 Br., men 12a}, — n 1277 1 9 5 ie 1 11 
„ — Leinkuchen pr. Ttr. 79— gr. — Spiritus feſt, loko gyptiſche 12. 7 7 
Sr., 14} Gd, 5 April u. Aorll-Mal 143 b;, Mel-Junt 14 ff bi. u. G, Parte, 6 April, Nachmittags Rab ö l pr. April 124, 25, pr. Juli garantirten Anleihe verpflichtet. 
Juni Juli 154 d., Juli⸗Auguſt 155 ®b., Auguft. Sept. 155 Br. Vor der Auguſt 112, 00, pr. Septemb.⸗Dezember 109, 50. wert pr. April 56, 25, N 
Börfe Sept. kt. 13 bz. — Bink feſt. pr. 7 58, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 68, 50. Spikitus pr. April — — 
Pie Börlen- Kommiſſton. 61, 00. — Wetter ſchön. 


Breslau, 6. April. In Folge der befferen Wiener Brühnotirungen Kelegraphiſche Korreſpodenz fur Fonds⸗Kurſe. was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mindereinnahme 
war die Börſe beſonders 45 e * Rees rg Bee ankfurt a. M., 6. et Nachmittags 2 Udr 30 Minuten.] von 3 Bi. we bende, IBbenbbörſe! = 

2 Thlr. höherem Kurſe e übrigen Spekulatſonepapiere wenig veän⸗ 2 : 94, 834, Kanſas 71 Wien, 6. Apt N : [ben rfe rebit 264, 00, 

ca b 5 ' 9 p 9 Sehr fe. Neue 5p oz. Badiſche 997, neue ö proz. Ruſſen 834 nf u tadtsbapn 305, 00 188067 Lose 97, 30, 1864er 5 121 "= 64 25 


dert. Von Bahnen Rechte Oder Ufer belebt und höher. Per ult. fix: ford 71 ta 80 infular 69%, Chicago 834, Süd⸗Miſſouri 66. 
9 Rockford 71, Georgia 804, Peninſ 4. Chicago 834, Sud. Miſſ loose 168 25, Walisier 240, 00, Kombatben 229, 40, Nepoleess . 80. 


Rechte Oder Ufer 89;-90 bez., Lombarden 126% bez , öfter. Kredit. 156 J bez. (Schlußkurſe.) 6% Verein. Sl.-Anl. pro 1882 vb}. Turten 45. Drftr, 

Offiziell gefündtat: 45,000 Quart Spiritus und 500 Etnr. Hafer. | Arepitattien 274. Oeſterr franz. Staatsb.⸗ Aktien 3805. 1860er Looſe 788. Trage. . 

. Konkraktlich erklärt: 3000 Eine. Roggen Nr. 311, 317 und 819. | 1864er Looſe 1163. Lombarden 221. Paris, 6. April, Nachmittags 3 Uhr. Feſt und ziemlich belebt. Neue 
Unkontraktlich waren: 2000 Cinr. Roggen Nr. 318 und 316. Frankfurt 4. M., 6. April. Abends. laffekten - Gocietät.] 5 proz. Ruſſen 833, neue Türken 305, 75. 

(Schlußkurſe.! Oesterreich. Looſe 1860 —. Minerva —. Scheſiſche] Amerttaner 95 f., Kreditattien 273}, Staatebabn 3784, Lombarden 2203. (Schlußturſe) 3 pr. Rente 74, 073-73, 97-74, 12-74, 074. Stalien. 
Bank 122; B. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1665 B. Oberſchlefiſche Priortta ] Anfangs feſt, dann matter auf Winner Adendkurſe. 5 proz. Rente 55, 75. Deflerr. St.⸗Eiſend.-Aktien 810, 00. do. Nordweſtbahn 
ten 72% G. do. do. 82 G. do. Lit. F. 884 G. do. Lit. G 874 dz u G. Wien, 6, April (Schlußturſe der olſcieuen Börſe) Belebt. 10, 99. rg e 280, 00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktten 
do. Lit. H. 871-4 bz. Rechte Oder. Ufer-Bahn St Prioritäten 967-4 bz u ® Kattonalanlegen 70. 30, Kreditaktien 264, 60, St.⸗Eiſend⸗ Aktren,Cert. 176,25. do. Prioritäten * n 455, 00. Turrer. 
Breslau . Schweld. - Frelb. —. do. es —. Oſberſchleſiſche Lit. A. u. C. 296, 00, Galtgter 240, 00, London 123, 80, Bohmiſche Weſtdaen 287, 60, 47, 40. Guron. Verein St. pr. (ungeſt.) 1038. ' * 
1654-$ bz u G. Lit. B. —. Kechte Ober. Ufer Bahn 90 dz. Koſel⸗ Oder.] Kredttlooſe 159, 25, eber Looſe 97, 40, Lomd. Etſenb. 229, 50, 1864er Paris, 6. April, Abends. Die Einnahme der geſammten lomdardi⸗ 
berg —. Amerikaner 96 bz. Italieniſche Anleige 55 G. Looſe 121, 40, Napoleons d'or 9, 87}. ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 26. März bis zum 1. April 

Wien, 6 April, Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfter. | 2.306,27 res., gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine 


f Netz) betrugen in der Woche vom 26. März bis zum I. April 490,733 Fl., Mehreinnahme von 34,847 Fres. 

Berlin, 6. April. Die Börſe war heute Anfangs auf gute auswärtige, beſonders Wiener, Kurſe recht feſt, für Franzoſen, Lombarden, Kredit berrſchte Kaufluſt, da aber die Verkäufer zurückhaltend waren, entwickel 
kein ſehr lebhaftes Beihatt in dieſen Bapleren, Von anderen Spetulationepapieren waren Türken belebt, im ien war das Geſchäft fill und in de: zweiten Halte der Börfe ermattete die Haltung entſchleden auf ſchlechte un lie 
ner Kurſe. Eisenbahnen und Banken blieben im Ganzen ſtill und tenden los. Inländiſche Fonds waren behauptet, Pfand ⸗ und Rentendriefe Bae deuiſche zum Theil etwas höher; öſterreichiſche Bonds mehrfach beſſer, aber fill; 
von Ruſſen waren Prämienanleſhen belebt und höher, 1862er engliſche Anleihe in mäßigem Verkehr, die anderen feſt, aber still. Inlandiſche Prior täten waren feſt, aber nicht fo belebt als in den letzten Tagen; ruſſiſche gut zu laf- 


fen, beſonders Smolensk, öſterreichiſche etwas matter, Ame ikaner belebt und ſehr feſt. 6 65 5824 k Rs 
5 rn Ausländi onds. Deſſauer Kredit Wk.“ 63 bz G Berlin. &iekiia 444 — arkow ⸗Nzom 3 rdßz.-Erf. gar, 47 
Jonds: l. Aklienbörſe. Ser. Metall ind . 1 1201 15 o. 60 80 65 e 5 83. 6 Aertz r t⸗Pr. ö 64 15 > 
. ee en Genfer Kredit⸗Bl. 4 24 bi 8 de, III. C. 4 80 8 Kozlow-Weroen 65 921 bz Oberßeſſ. v. St. gar. 35 vn 68 WB 25% 
Merlin, en 6 April 1870. eg 1 D514 741 5 Geraer Bank 4 99 bz . h. IV. SS. v. t. g. 4 91% bz Kursk-Char ko 5 | 824 63 Oberſchl. Lit. A. & C. 3601653 63 u 
Preußiſche Fonds. Er m net L. — 574 6 Swrbk. H. Schuſter 41094 8 b. VI. Ger. de. 4 80 Kursk⸗Kiem 5 83 d B de, Lit. B. 1505 U [18-17 
willige ſeihe A 96 v 8. 30 r 1860 5 701 U ult. 784 Gothaer Bein. 1. 4 10286 bz Brest. Schw. Zr. 4% 871 @ @. 874 Bee hier b 871 U Dh: „Staats.5 — — ult. 2174 
Staats- Aal. v. 1865 1018 45 be. Br. S 9.54 — 66f e 4 v, Panftenerſee Bantja gers iel 9 le Pett⸗Tiftte 5 — — nee e 20.60 , 
de. 1884 bb, f. 4 985 69 E. S e Königeb. Beiv.-Bt.jd 10% 8 bin. Kind. I. An. 44 — — laſan-Rezlen 5 835 b r. Südbahn 461 l 1127. 
al 1857 4 934 bj de. B ut Kfobr 5 87 6 y Leipfiger Kred. Bl. 4 17 bo. II. Em 5 101 8 A 582 bz - . t.-Prior. 5 | 73 bf @ [26 
50 1859 935 bz Stel Arlei r 5 653 b ee Luxemburger Bank. 4 123 getw bz! do. 4823 b; Warſchau⸗Teresp. 5 Sit n kl. S2Kechte Oder-Uferb. 5 89g bz 113 
be. 1866 Saal. Xabat-DsL |6 | 894 9 Magted. Privatd. [A 10% II. a. 4844 bp Warſchau- Wiener 5 84 ba le de. de. St.- Br 5 984.5 61 6 
30 18644 935 by tur an, Anleſze 8 95 05 Meininger Krebſth. 4 1208 b. vo. 4} 90 8 Schleswig 5 844 Aiheiniſche 4 1135 %% 40 % 
50. 186 A. . O. C 1 Rum Fiſenb.-Anl. 7g 714 65 Molvau Land. f 4 | 24 & ol 72 8 de. IV. G04 803 45 Ee c, , 90 bo. Lit B. 5. St. f. 4 | 80 * 
de. 1880,52 7 %% 4 | 824 b © 5 Si Al Anlei 060 664 U Norddeutſche Banks 135 © do. V. Gm. 4 81 & do. 82 90 0 do. Stamm- Pr. 4 — — 
6 353/4821 53 * tes 5 180205 Pr Deftr. Kreditbank 5 |166%-74-6fkyult, Gofei- de e 81; © de. III. Em 4 90 © Abein.Nahebahn 4 233 5; 6 
„„ 852% | 828 00 bo 1164 ah 2.0 | 904 2 obe. Nitterzant 1 | 91 6 sd do. If. 4% — —Z lähisinger I. Ser | 844 8 a e % 5 
bo. 1868 K. 4 828 6 1864 St. 5 891 @ fener Prov. - Bk. 4 1035 8 do. IV. Em. 4 87 t bz do. II. Ser. 4 — — Stargard⸗Peſen ag 93 @ 
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